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Der Kaifer und das Duell. 


Nachträglich wird bekannt, daß der Kaiſer ſich 
am 1. Dezember in Potsdam mit großer Schärfe 
gegen das Duell geäußert haben ſoll. In dieſer 
Darſtellung heißt es, der Kaiſer habe ſich an jenem 
Sonntage nach dem Kirchgange in das Regiments⸗ 
haus des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß begeben, 
wohin ſämtliche Offiziere des Regiments befohlen 
waren. Auch Kriegsminiſter von Goßler und 
Generalleutnant von Keſſel ſollen zugegen geweſen 
ſein. Der Kaiſer habe nicht die Uniform des 
Regiments, wie dies ſonſt üblich geweſen, ſondern 
die Uniform der Gardehuſaren getragen. Es ſoll 
dem Kaiſer bekannt geworden ſein, daß die Söhne 
des Kriegsminiſters und des Generalleutnants von 
Keſſel, welche beim 1. Garde⸗Regiment als Leut⸗ 
nants Dienſt thun, bei einem Liebesmahl ſich 
über die Notwendigkeit des Duells in gewiſſen 
Fällen und über ihre Bereitwilligkeit, ſich in 
ſolchen Fäklen zu ſchießen, ſehr lebhaft aus⸗ 
geſprochen haben. Dieſes Geſpräch der beiden 
Leutnants habe ein Vorgeſetzter gehört und 
weiter gemeldet. Der Kaiſer habe nach dem Früh⸗ 
ſtück ſämtliche Offiziere des Regiments um ſich 
verſammelt und habe ihnen durch den Mund des 
Oberſten von Plettenberg ſein Duellverbot noch 
einmal aufs ſtrengſte einprägen und unbedingten 
Gehorſam fordern laſſen. Hierauf ſoll der Kaiſer 
die beiden Unterleutnants noch beſonders haben 


vortreten laſſen und während die Väter hinter 
ihnen ſtanden, zu ihnen geſagt haben: „Und 
wenn auch der Papa des einen mir lieb und 
wert und der Vater des anderen mein verdienſt⸗ 


vollſter General wäre, ich würde deren Söhne 
ebenſo mit ſchlichtem Abſchied aus dem Heere 
entfernen, wie ich dies mit jedem anderen Offi⸗ 
ziere halten würde, der mein Duellverbot nicht 
beachtet.“ 

Nach einer anderen Verſion ſoll der Kaiſer 
ſich ſehr draſtiſcher Ausdrücke bedient haben, um 
die Unbeſonnenheit zu kennzeichnen, mit der 
manche jüngeren Offiziere ſich in ein Duell hin⸗ 
einzuſtürzen bereit wären. 

Wir nehmen von dieſen Mitteilungen Notiz, 
ſo ſchreibt die „Volkszeitung“, weil ſie wahr⸗ 
ſcheinlich zum Gegenſtande weiterer Auseinander⸗ 
ſetzungen in der Preſſe gemacht werden. Doch 
zweifeln wir, daß die Darſtellung des Vorganges 
locrekt iſt. Schon daß hier von einem kaiſerlichen 
Duellverbot geſprochen wird, iſt nicht korrekt. Ein 
ſolches kaiſerliches Verbot exiſtiert bekanntlich 
nicht; es exiſtiert nur eine Kabinettsordre, welche 
auf die möglichſte Einſchränkung der Zahl der 
Duelle abzielt und den Ehrengerichten die Auf⸗ 
gabe zuweiſt, nach Möglichkeit auf die Ver⸗ 
meidung von Duellen hinzuwirken. Ferner iſt es 
auch nicht glaublich, daß, weil zwei Offiziere ihre 
Bereitwilligkeit, ſich zu duellieren, ausgeſprochen 
haben, falls die Umſtände dafür ſprächen, daraus 
ein Anlaß hergeleitet worden ſein ſoll zu dem 
Vorgange, wie er in der Potsdamer Mitteilung 
geſchildert wird. Denn es iſt bekannt, daß um⸗ 
gekehrt gerade deswegen, weil einzelne Difiziere 
ſich als prinzipielle Gegner des Duells bekannt 
und ſich demgemäß geweigert haben, ſich zu 
duellieren, ihre militäriſche Laufbahn ein raſches 
Ende gefunden hat. Daß der Kaiſer die ſtrikte 
Befolgung feiner Kabinettsordre mit verſtärftem 
Nachdruck verlangt, ift in letzter Zeit allgemein 
behauptet und von keiner Seite beſtritten worden. 
Ob er aber in der Form, wie ſie jetzt aus Pots⸗ 
dam berichtet wird, dieſem ſeinen Willen Aus⸗ 
druck gegeben hat, darüber ſind Zweifel zuläſſig. 
Vielleicht erfolgt alsbald eine amtliche Darſtellung 
deſſen, was in den vorſtehenden, aus Potsdam 
5 9 Mitteilungen unamtlich gemeldet 
wird. 


Vam Reichstage. 
109. Sitzung. Dienstag, den 10. Dezember 1901. 


Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Graf 
Bülow, Staatsjelretär Graf Poſadowsky und Freiherr 
v. Richthofen 

Interpellation Radziwill betr. die Wreſchener 
Vorgänge. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) begründet die 
Interpellation: Dieſe Vorgänge unterliegen ja zunächſt 
der Kompetenz eines Bundesſtaates, wir bringen ſie aber 


[Mts. gegen das kaiſerliche Generalkonſulat in 
verübten Ausſchreitungen jofortige und nach jeder Richlung 


ſchieden unterſtüßen in dem Beſtreben, 


hier zur Sprache, da die Erregung über dieſelben weit 
über die Grenzen des deutſchen Reiches hinaus Wellen 
geſchlagen hat. Wenn wir uns vertrauensvoll an den 
Herrn Reichskanzler wenden, ſo möge er überzeugt ſein, 
daß uns hierzu keinerlei agitatoriſche Gründe veranlaſſen. 
Redner ſchildert eingehend die bekannten Vorgänge in 
Wreſchen. Dieſe neueſte betrübende Frucht der preußiſchen 
Schulpolitik entſpricht durchaus nicht den Traditionen 
der früheren preußiſchen Herrſcher in der Behandlung 
der polniſchen Unterthanen. Das iſt alles anders 
geworden. Sollte es nicht möglich ſein, daß der Herr 
Reichskanzler Maßregeln anordnet, welche mehr auf den 
Frieden unter der ſchwer aufgeregten polniſchen Be⸗ 
völkerung hinwirken, in deren Erregung doch bei aller 
Leidenſchaftlichteit ein hoher ſittlicher Kern ſteckt; jedenfalls 
hoffe ich, daß die Antwort des Reichskanzlers den Satz 
beachten wird: homo sum, nihil humani a me 
alienum puto. 


Reichskanzler Graf Bülow: Es handelt ſich bei 
den Vorgängen in Wreſchen um die innere Angelegenheit 
eines Bundesſtaates. Wenn dieſelbe im preußiſchen 
Landtage zur Sprache gebracht werden ſollte, ſo werde 
ich dort an zuſtändiger Stelle Rede und Antwort ſtehen. 
An einer Erörterung der Wreſchener Vorgänge in dieſem 
hohen Hauſe vermag ich mich jedoch nicht zu beteiligen. 
Davon, daß durch die Vorgänge in Wreſchen dem An⸗ 
ſehen des deutſchen Reiches irgendwie Abbruch geſchehen 
wäre, iſt mir nicht das Mindeſte bekannt. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Wenn irgendwelche Befürchtung beſtehen 
ſollte, daß unſere Beziehungen zu Oeſterreich-Ungarn wie 
zu Rußland ſich infolge jener Vorgänge neuerdings 
irgendwie ungünſtiger geſtaltet hätten, ſo kann ich ſolche 
Beſorgniſſe vollkommen zerſtreuen. (Beifall rechts.) Die 
Haltung ſowohl der ruſſiſchen wie der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Regierung hat unſern berechtigten Erwartungen 
entſprochen, und wir haben keinen Grund zu Beſchwerden 
gehabt. Ich freue mich, darauf hinweiſen zu können, daß 
die kaiſerlich ruſſiſche Regierung anläßlich der am 4. d. 
arſchau 


befriedigende Remedur hat eintreten laſſen. Die Soli⸗ 
darität, welche ſeit länger als einem Jahrhundert auf 
Grund der beſtehenden Verträge Preußen und Rußland 
verbindet gegenüber Beſtrebungen und Tendenzen, die im 
letzten Grunde darauf abzielen, den Gang der Geſchichte 
rückläufig zu machen, dieſe Solidarität hat ſich auch dies⸗ 
mal bewährt und iſt ſchwerer zu erſchüttern, als vielleicht 
dieſer oder jener glaubt. (Beifall rechts.) Ebenſo hat 
die öſterreichiſche Regierung ſtrenge Maßregeln ergriffen, 
um deutſchfeindliche Demonſtrationen zu verhindern. 
Dieſe Maßnahmen haben ſich aber leider anfänglich nicht 
als ausreichend erwieſen. Der öſterreichiſche Miniſter des 
Auswärtigen hat unſerem Botſchafter in Wien ſein leb⸗ 
haftes Bedauern über die Vorgänge in Galizien und 
Wien ausgeſprochen. Er hat die Zuſicherung gegeben, 
die Exzedenten energiſch zu beſtrafen und Deutſchland 
Genugthuung zu geben. 

Ich kann nicht ſchließen, ohne meinem Erſtaunen 
darüber Ausdruck zu geben, daß der Antragſteller auch 
nur einen Augenblick hat annehmen können, wir würden 
uns durch ausländiſche Beurteilung inländiſcher Vorgänge 
und Verhältniſſe irgendwie impreſſionieren laſſen. (Beifall 
recht.) Ausländiſche Stimmungen, Strömungen und 
Demonſtrationen können weder den Gang der inneren 
Politik, noch die Haltung des leitenden Miniſters im Reich 
irgendwie beſtimmen. (Beifall rechts.) Für mich darf 
nichts anderes maßgebend ſein als die Staatsraiſon des 
Landes und meine Pflicht gegenüber dem Deutſchtum. 
(Beifall.) Dieſer meiner Pflicht werde ich eingedenk ſein, 
und ich werde gegenüber der ernſten Gefahr, die nach 
meiner pflichtmäßigen Ueberzeugung unſerem Volkstum 
von polniſcher Seite droht, thun was meines Amtes iſt, 
damit der Deutſche im Oſten nicht unter die Räder kommt. 
(Lebhafter Beifall.) 

Graf Hompeſch (Bir) beantragt Beſprechung der 
Interpellation. Der Reichskanzler, die anweſenden Staats- 
0 und Bundesratsbevollmächtigten verlaſſen das 
Haus. 

Abg. Roeren (Ztr.) führt aus, die Erregung im 
Auslande mache es notwendig, daß auch der Reichstag 
das Wort ergreife. Warum läßt man nicht den Kindern 
ihre Mutterſprache? Wir wollen die Regierung ent⸗ 
) alle hochver⸗ 
räteriſchen Unternehmungen zu unterdrücken; aber ſolche 
liegen hier nicht vor, ſolche ſind auch in dem Prozeß gegen 
die Thorner Pennäler und die polniſchen Ata- 
demiker nicht nachgewieſen worden. 

Abg. Graf zu Limburg ⸗Stirum (konſ.): Die 
Vorgänge in Wreſchen haben unſerem Anſehen im Aus- 
lande keinen Abbruch gethan, ſondern ſogar genützt, injo» 
fern ſie gezeigt haben, daß wir eine ſtarke deutſche 
Regierung haben, die ihre Autorität aufrecht zu erhalten 
weiß. (Lebhafter Beifall rechts.) 0 

Abg. Dr v. Dziembowski⸗ Domian (Pole): 
Unſere Geiſtlichkeit kann garnicht zulaſſen, daß einem auf 
einem Konzil feſtgelegten Grundſatze der katholiſchen Kirche 
entgegen der Religionsunterricht nicht in der Mutterſprache 
erteilt wird. Sie ſchaffen mit ihrer Politik ein polniſches 
Irland. 

Abg. Dr. Sattler (natl.): Bei den Wreſchener 
Vorgängen handelt es ſich zunächſt um Maßregeln zur 
Aufrechterhaltung der Schuldisziplin. Es iſt nur zu be⸗ 
dauern, daß die Strafe nicht diejenigen trifft, denen es 
gelungen iſt, dieſe ungebildeten und dummen Leute durch 
Agitation und ſonſtige Mittel aufzureizen. Die polniſche 
Preſſe führt eine geradezu unerhörte Sprache. Die 
katholiſch = polniſche Geiſtlichkeit hat ſich ſtets dazu her⸗ 
gegeben, die Säule der national⸗polniſchen Agitation zu 
ſein. Das Zentrum wird ſich der Verpflichtung nicht 
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entziehen können, den Vorgängen im Oſten näher zu 
treten, nicht in dem Sinne, wie es der Abg. Roeren 
ausgeführt hat, ſondern in deutſch⸗nationalem Sinne. 
Abg. Ledebour (Soz.): Wenn man zu dem 
Reichskanzler als Menſchen das Vertrauen haben kann, 
daß er, wie jeder Gebildete, kein Vergnügen am Kinder⸗ 
prügeln hat — obwohl ſogar Träger von Kronen daran 
Gefallen haben ſollen —, zu dem Reichskanzler als 
Diplomaten und Staatsmann haben wir ganz und gar 
kein Vertrauen. Der Staatsanwalt in Gneſen hat den 
Ausſpruch gethan, die Polen bekämpften die Ziele der 
Regierung. Wenn alle uns gefährlich wären, die dies 
thun, ſo wären es ſehr viele, und vor allen Dingen die⸗ 
jenigen, die die Kanalvorlage bekämpfen. (Heiterkeit rechts.) 
Die Hoffnung des polniſchen Volkes beruht einzig in dem 
Proletariat. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Fortſetzung der 
erſten Beratung des Entwurfs eines Zolltarifgeſetzes. 
Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm iſt auf ſeiner ober⸗ 
ſchleſiſchen Jagdreiſe am Dienstag abend in 
Slaventzig eingetroffen. Im Laufe des Tages 
hatte der Kaiſer in der Mezergitzer Forſt bei Pleß 
auf Auerochſen gejagt. Es herrſchte Schnee⸗ 
geſtöber. — Zum Beſuch des Kaiſerpaares 
trifft der Großfürſt⸗Thronſolger von Rußland, 
der jüngſte Bruder des Zaren, am Sonnabend in 
Potsdam ein. 

Der Reichskanzler wird von dem 
Berliner Korreſpondenten der „Frankf. Ztg.“ in 
einer Wiedergabe der Reichstagseindrücke wie 


ſolgt charakteriſiert: „Zunächſt hat ſich gezeigt, 
daß ber Reichskanzler Graf Bülow, mögen auch 


jetzt noch ſeine ſchönen, allgemein geſormten Sätze 
unbeſtimmt und deutungsfähig ſein, doch als ein 
weicher Opportuniſt der ſogenannten agrariſchen 
Mehrheit, die er, auch jetzt noch ein Laie in 
pärlamentariſchen Dingen, ſtark überſchätzt, viel 
weiter entgegenkommt als man erwartet hatte. 
Wir haben einen Reichskanzler, der ein bequemes 
politiſches Leben führen will und der, durch 
eigene ſtarke Ueberzeugungen nicht beſchwert, 
geſchickt und graziös mit dem Strome zu 
ſchwimmen ſucht und dem es leicht fallen würde, 
ſpäter auch mit einem anderen Strom zu 
ſchwimmen, wenn er ihn für ſtark hielte. Wie 
weit ſein Blick und ſeine Sorge in die Zukunft 
reicht, wer weiß (s?“ 

Für die Verteilung der China⸗ 
Medaillen iſt nach dem „Berl. Tgbl.“ vom 
Kaiſer beſtimmt worden, daß auch die Väter der⸗ 
jenigen Chinakämpfer, welche in China ſelbſt oder 
anf der Heimreiſe geſtorben ſind, die Medaille 
erhalten ſollen. Ueberhaupt ſolle bei der De⸗ 
foriaung mit der China⸗Medaille nicht zu karg 
verfahren werden. 

Dem Abg. Eugen Richter wird in einem 
Leitartikel der „Poſt“ über die Ausſichten der 
Zollvorlage nachgeſagt, daß er dem Fürſten 
Bismarck Gerechtigkeit widerfahren laſſe durch 
das Zugeſtändnis, der Zolltarif von 1879 habe 
eine Blüte über Deutſchland gebracht. — Die 
„Freiſinnige Zeitung“ bemerkt hierzu: Das iſt 
eine vollſtändige Erfindung. Abg. Richter hatte 
nicht Gelegenheit, ſich im Reichstage über die 
Wirkungen des Zolltarifs von 1879 zu äußern. 
Derſelbe erachtet auch die Tariſpolitik von 1879 
für eine durchaus ſalſche. Der Zolltarif von 
1879 hat nur das Ausland aufgeſtachelt zu Zoll⸗ 
erhöhungen, welche den Abſatz der deutſchen In⸗ 
duſtrie in nachteiligſter Weiſe beeinflußt haben. 
Die induſtrielle Entwickelung in den achtziger 
Jahren iſt nicht die Folge des Zolltarifs und 
wäre in noch größerem Maße erfolgt ohne den 
Zolltarif. Die Kriſis in der Induſtrie vor 1879 
war auch nicht entfernt die Folge einer Ueber: 
ſchwemmung Deutſchlands mit Waren des Aus 
lands — in keiner Zeit iſt die Einfuhr geringer 
geweſen —, ſondern beruhte auf der Nachwirkung 
der großen Kriſis von 1873, die durch Ueber⸗ 
produktion nach dem Friedensſchluß von 1871 
und in der Eiſeninduſtrie durch das neue 
Thomasverfahren veranlaßt worden iſt. Ebenſo 
falſch iſt die Behauptung in demſelben Artikel 
der „Poſt“, daß die Redner gegen den Tarif⸗ 
entwurf ſich in ihren ganzen Erörterungen lediglich 
auf die landwirtſchaftlichen Zölle beſchränkten. Ju 
der Rede des Abg. Richter iſt in einem längeren 


| Geihäftskele: 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenstraße 54, Laden. 


Abſchnitt nachgewieſen, daß die Induſtrie in aller 
und jeder Beziehung durch den Zolltarifentwurf 
nur geſchädigt wird und keinerlei Vorteil davon 
erwarten kann. r 
Wie nunmehr feſtſteht, wird der Zoll- 
tarifentwurf an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern verwieſen werden, und zwar wird ſich 
die Mehrheit des Reichstages vorausſichtlich da⸗ 
für entſcheiden, den ganzen Entwurf kommiſſariſch 
vorberaten zu laſſen. Nach Maßgabe der Stärke 
der Parteien dürften dieſe in der Zolltarif⸗ 
kommiſſion folgendermaßen vertreten ſein: das 
Zentrum mit 7 Mitgliedern, die Deutſchkonſer⸗ 
vativen, die Sozialdemokraten und die National⸗ 
liberalen mit je 4 Mitgliedern, die Freiſinnige 
Volkspartei mit 3 Mitgliedern, die Deutſche 
Reichspartei mit 2 und die Freiſinnige Vereini⸗ 
gung, die Polen und die Deutſche Reſormpartei 
mit je einem Mitgliede. Außerdem dürften noch 
die Welſen ein Mitglied entſenden. Die Kommiſſion 
wird ſich erſt nach Neujahr konſtituieren, und da 
ein Mitglied des Zentrums Vorſitzender ſein wird, 
dürfte D, Spahn mit dieſer Ehre betraut werden. 
Danach werden alſo in der Kommiſſion 20 
grundſätzliche Anhänger des Tarifentwurfs (näm⸗ 
lich 7 Zentrumsabgeordnete, je 4 Nationalliberale 
und Konſervative, 2 Reichsparteiler und je 1 
Pole, Antiſemit und Welfe) und 8 grundſätzliche 
Gegner des Entwurfs vorhanden ſein. Unter den 20 
Freunden des Entwurfs werden ſich indeſſen etwa 3 


Zentrumsmitglieder, 2 Reichsparteiler und 4 Konſer⸗ 


vative befinden, die zunächſt ihre Zuſtimm ung zum 
Entwurſe von einer Ausdehnung des Min aaltarifs 
auf alle landwirtſchaftlichen Zölle und eußerdem 
von einer Erhöhung der bereits vo handenen 
Minimalzölle für Getreide abhängig machen 
werden. Würden dieſe bis zuletzt auf dieſem 
Standpunkte beharren und nach Ablehnung ihrer 
Forderungen durch die Mehrheit der Kommiſſion 
ſchließlich wirklich gegen den ganzen Tarif Kimmen, 
ſo würde dieſer, wie man im Reichstage be⸗ 
rechnete, mit 9 + 8, alſo 17 gegen 11 Stimmen, 
in der Kommiſſion zu Fall gebracht werden. Der 
Verlauf der Kommiſſionsverhandlungen wird aber 
weſentlich von einer beſtimmten Stellungnahme 
der verbündeten Regierungen zu den agrariſchen 
Abänderungsantiägen abhängen. In dieſem 
Falle hofft man, daß beide Vertreter der Reichs⸗ 
partei, zwei Konſervative und mindeſtens ein 
Zentrumsmitglied von den gedachten Forderungen 
Abſtand nehmen und ebenfalls für den ganzen 
Tarif ſtimmen werden, ſodaß zu deſſen grund⸗ 
ſätzlichen 8 Gegnern nur noch etwa 4 Mitglieder 
aus dem agrariſchen Lager ſtoßen werden. Dann 
wird die Kommiſſion den Antrag mit 16 gegen 
12 Stimmen annehmen. Und dieſer Ausgang 
wird auch als der wahrſcheinlichere in die Be⸗ 
rechnung gezogen. 

Seitens der deutſchen Heeresver⸗ 
waltung ſind die eine Zeit lang unternommenen 
Verſuche mit einem Gewehr von 6 Millimeter⸗ 
Kaliber eingeſtellt worden. Die Kgl. Gewehr» 
prüfungskommiſſion in Ruhleben, welche mehrere 
Waffen dieſer Art in der Proxis eingehend er⸗ 
probt hat, erachtet die dabei erzielten Ergebniſſe 
nicht als zufriedenſtellend. Es iſt ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß man in abſehbarer Zeit ein kleineres 
als das jetzt in Gebrauch befindliche Kaliber von 
8 mm wählen wird. 

Die Mächte und der Anarchismus. 
Wir berichteten bereits über den beabſichtigten 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Mächten hinſichtlich 
gemeinſamer Maßnahmen zur Ueberwachung und 
Unterdrückung des Anarchismus. Wie nun der 
„Deutſch. Warte“ von beſtunterrichteter Seite be⸗ 
ſtätigt wird, iſt ein Zuſammenwirken Deutſchlands 
und Rußlands in dieſer Angelegenheit erzielt worden 
was durch die Abſendung identiſcher Noten beider 
Staaten an die Regierungen zum Ausdruck gekommen 
iſt. Es ſteht zu erwarten, daß dieſe zu Vorſchlägen 
und Aeußerungen veranlaßt werden, auf grund deren 
man hofft, ſich über praktiſch durchführbare Maß⸗ 
nahmen internationaler Art gegen dieſe Feinde 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung zu einigen. 

Ein deutſch⸗indiſcher Zwiſchenfall 
in China. Die während der chincſiſchen 
Wirren ſo viel genannte Stadt Tientſin iſt, wie 
ſchon geſtern gemeldet, der Schauplatz eines 


blutigen Zuſammenſtoßes zwiſchen deutſchen und 
indiſchen Soldaten geworden, in deſſen Verlauf 
der Kontrolleur des deutſchen Proviantamts in 
Tientſin, Ehlert, tötlich, zwei Mann ſchwer und 
einer leicht verletzt wurden. Da engliſche 
Meldungen den Vorgang falſch darſtellen, ſo 
wollen wir vorweg nehmen, daß nach der 
amtlichen deutſchen Darſtellung aus Peking, die 
Deutſchen bei dem betrübenden Hergange ohne 
jede Schuld geweſen ſind. Ein Mann des vierten 
indiſchen Pundſchab⸗Regiments wurde von dem 
als Amoklaufen bekannten Anfall von Raſerei 
ergriffen. Dieſes Amoklaufen iſt eine bei den 
malaiiſchen Völkern häufiger beobachtete Er⸗ 
ſcheinung des plötzlich ausbrechenden Wahnſinnes, 
die ſich beſonders häufig nach übermäßigem 
Opiumgenuß einſtellt. Die Berauſchten ſtürzen 
ſich auf die Straße und töten jeden, der ihnen 
begegnet. Sie gelten als vogelfrei und bürfen 
von jedem getötet werden. Ein in einem 
derartigen Zuſtande befindlicher Inder hatte nun 
zwei Mann ſeines eigenen Regiments erſchoſſen 
und war darauf in das Proviant⸗Amt der 
deutſchen Brigade eingedrungen, wo er mehrere 
Schüſſe abgab, die die oben mitgeteilten ſurcht⸗ 
baren Wirkungen hatten. Der verrückte Inder 
wurde von einem deutſchen Wachtpoſten nieder⸗ 
geſchoſſen. Und was haben die engliſchen Berichte 
daraus gemacht? Eine Kompagnie Pundſchab⸗ 
J fanterie marſchierte aus, um einen Irrſinnigen 
zunehmen. Den hatten mittlerweile aber ſchon 
deueſche Mannſchaften erſchoſſen, die nunmehr auf 
die anrückenden Inder das Feuer eröffneten, 
wobei es zu einem förmlichen Gefecht kam, in 
dem ſo und ſoviel Deutſche getötet und verwundet 
wurden und auch auf der Seite der Inder Tote 
und Verwundete am Platze blieben. Die 
Verlogenheit der engliſchen Berichterſtattung iſt 
doch wirklich mehr als hahnebüchen. 

n der Generalverſammlung der 
deutſchen Treuhand⸗Geſellſchaſt in Berlin wurde 
unter Neugeſtaltung des Geſellſchafts⸗Statuts eine 
Erhöhung des Grundkapitals um 500 000 Mark 
beſchloſſen und B. Dernburg, Direktor der Bank 
für Handel und Induſtrie, K. Mommſen, Direktor 
der Mitteldeutſchen Creditbank, und Hans Winter⸗ 
feldt (Berliner Handels⸗Geſellſchaft) in den Auf- 
ſichtsrat gewählt. Die neuen Aktien wurden zu 
200 Beozent gezeichnet, gelangen jedoch nicht in 
den Verkehr. 


neugewählte Reichstag lehnte 1882 das Tabaks⸗ 
monopol mit überwiegender Mehrheit ab. Wenn 
damals durch Einführung des Monopols der 
Tabaksverbrauch verteuert worden wäre, ſo würde 
die Verwendung der Reinerträge aus dem Monopol 
wenigſtens inſofern eine gerechte gweſen 
fein, als der Tabak ein Genußmittel iſt und alle 
Verbraucher gleichmäßig trifft. 


Wie aber ſteht es mit einer Erhöhung der 
Lebensmittelzölle? Eine ſolche Erhöhung trifft 
faſt ausſchließlich die minderbemittelten Klaſſen 
unſeres Volkes. Da Deutſchland auf das aus⸗ 
ländiſche Brotgetreide angewieſen iſt, ſo führt die 
Erhöhung der Getreidezölle naturgemäß zu einer 
Erhöhung der Verkaufspreiſe des inländiſchen 
Getreides. Nun wird etwa ein Sechſtel des 
Verbrauches von Roggen und Weizen aus dem 
Auslande eingeführt, fünf Sechſtel im Inlande 
erzeugt. Die durch die Brotzölle bewirkte 
Verteuerung kommt alſo auch nur zu einem 
Sechſtel dem Reichsfiskus, zu fünf Sechſteln 
unſeren Agrariern zu gute. Anders ausgedrückt: 
von je 6 Mark, um welche dem Arbeiter das 
Brot durch höhere Getreidezölle verteuert wird, 
ſoll er nur 1 Mk. in der Form ſozialpolttiſcher 
Fürſorge zurückbekommen, wenn es nicht überhaupt 
bei leeren Verſprechungen bleibt und durch eine 
Steigerung der Getreidezölle ſtatt einer Vermehrung 
eine Verminderung der Einnahmen aus denſelben 
für die Reichskaſſe das Ende vom Lied ſein wird. 


Gleichwohl begrüßen wir die Eiklärung des 
Abg. Herold mit Freuden; denn wenn wir auch 
ſo ungläubig ſind, es für ausgeſchloſſen zu halten, 
daß den Arbeitern als Erſatz für die Erhöhung 
der Brotzölle aus den Erträgniſſen derſelben 
eine Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit oder eine 
Fürſorge für ihre Witwen und Waiſen zu teil 
werden könne, ſo hoffen wir doch, daß das neue 
Gepäck, mit dem das Schiff der Tarifvorlage 
bepackt wird, wenigſtens dazu beitragen wird, 
ſeine Landung im ſicheren Hafen zu verhindern. 
Denn daß die Regierung die geſetzliche Feſtlegung 
der genannten Verwendungszwecke zugeſtehen wird, 
glauben wir trotz der wohlwollenden Erklärung 
des Herrn Reichskanzlers nie und nimmer. Vor⸗ 
läufig ſind wir begierig, ob und was die Ver⸗ 
treter der Reichsregierung zu der Forderung des 
Zentrums ſagen werden. 

— — — — [ ä— — 


der Krieg in Südafrika. 


Die Konzentrationslager in Süd⸗ 
afrika mit allen ihren niederträchtigen Un⸗ 
menſchlichkeiten können nun auch von den Mit⸗ 
gliedern des engliſchen Kabinetts nicht länger 
ignoriert werden. Ein Reſt von Schamgefühl 
regt ſich doch. Der Unterſtaatsſekretär Earl 
Onslow führte in ſeiner Rede in Crewe aus, die 
Uebernahme der Konzentrationslager von der 
militäriſchen Verwaltung auf das Kolonialamt 
habe zu keinen Mißhelligkeiten geführt. Es ſolle 
kein Geld geſpart werden, um die Lager ſo ge⸗ 
ſund als möglich zu machen. Alle, welche ſich 
nach den günſtiger gelegenen Lagern an der 
Küſte begeben wollten, würden vollſtändige Frei⸗ 
heit haben, das zu thun. Uebrigens ſollten die 
großen Lager abgebrochen und durch kleinere er⸗ 
ſetzt werden, in denen 2000 bis 3000 Flüchtlinge 
ihr Unterkommen fänden. Viele der in den 
Lagern Untergebrachten ſeien in dieſe gekommen 
auf Kitcheners Zuſicherung, daß ſie nicht aus 
ihrer Heimat fortgeſchafft werden würden. An 
alle dieſe werde die Frage gerichtet, ob ſie willens 
ſeien, ſich an die Küſte zu begeben. Was die 
von den Buren ihren Kindern gegebenen Haus⸗ 
mittel betreffe, ſo werde die Regierung, wenn ſich 
das in Zukunft nicht ändere, nicht zögern, die in 
Indien bei der Bekämpfung der Peſt gemachten 
Erfahrungen und die entſprechenden Maßnahmen 
auch hier in Anwendung zu bringen. Bei der 
Peſt gemachte Erfahrungen? So herrſcht in den 
Konzentrationslagern auch noch die Peſt? Im 
übrigen bildet die Entſchuldigung des Earls Ons⸗ 
law lediglich ein Zugeſtändnis der bisher mit 
eiſerner Stirn geleugneten Zuſtände. 


Ein Sammeltelegramm Lord Kit⸗ 
cheners aus Pretoria vom 9. Dezember 
meldet: Seit dem 2. Dezember wurden 31 Buren 
getötet, 17 verwundet, 352 gefangen genommen; 
35 ergaben ſich. Durch die vorgeſcho dene Linie 
von Blockhäuſern von Brugſpruit nach Greyling⸗ 
ſtad iſt das öſtliche Gebiet gangbarer geworden 
und ich bin jetzt zum erſten Male im ſtande, 
ſyſtemaliſche, fortlaufende Operationen in der Um⸗ 
gegend von Ermelo, Bethel und Carolina unter 
der Leitung der Generale Bruce, Hamilton, Spens 
und Plumer ausführen zu laſſer. Im weſtlichen 
Transvaal geriet Methuen mit dem Kommando 
Liebenbergs ins Gefecht. Methuen erbeutete alle 


Ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt 
ſteht noch nicht feſt. 2 

Raſtenburg, 10. Dezember. Am Sonnabend 
abend wurde auf zwei Unteroffiziere 
des hieſigen 4. Grenadier⸗Regiments mit einem 
Revolver ſcharf geſchoſſen. Der Schuß 
ging fehl. Die Polizei ermittelte als Thäter 
einen Maurer. 

Dirſchau, 10. Dezember. Nur eine kurze 
Freude war einem Beſitzer in E. beſchieden, 
der bei einem Gänſeausſchieben der glückliche 
Gewinner dieſes heiligen Vogels wurde. Natür⸗ 
lich wurde die Gans ſchon ordentlich „begoſſen“, 
noch ehe ſie in der Bratpfanne war, und ſo kam 
es, daß ihr Gewinner nur unter ſehr erſchweren⸗ 
den Umſtänden den Heimweg antreten konnte. 
Unterwegs übermannte ihn der Schlummer, ſodaß 
er an einem Zaune zunächſt einen Ruhepunkt 
ſuchte und in ſelige Träume verfiel. Den Hals 
der Gans hielt er feſt umſchlungen, nicht um 
eine Million hätte er ihn hergegeben. Aber ſo 
ein Gänſehals iſt ziemlich lang und ſo geſchah 
es, daß der Herr, als er aus ſeinen Träumen 
erwachte, zwar noch ein Stück vom Halſe in 
ſorglichen Händen hielt, aber die eigentliche Gans 
hatte inzwiſchen ein pfiffiger Strolch abgeſchnitten 
und war damit verſchwunden. Sie wird ihm 
wahrſcheinlich ſehr gut geſchmeckt haben. Wütend 
warf der Erwachte den traurigen Ueberreſt ſeines 
ſtolzen Gewinnes von ſich, damit nur ja ſeine 
gute „Alte“ daheim nichts von ſeinem Pech 
erführe. 

Elbing, 10. Dezember. Beim Beſitzer Funk 
in Roſenort ſtürzte ein dreijähriges Kind ſo un⸗ 
glücklich in einen Topf mit kochendem 
Waſſer, daß ſich das brühende Waſſer über 
den Kopf des Kindes ergoß. Die Verletzungen 
waren ſo groß, daß das Kind denſelben bereits 
erlegen iſt. 

Danzig, 10. Dezember. Heute früh iſt auf 
dem Bahnhofe Langfuhr in der Weiche Nr. 3 ein 
Güterwagen zur Entgleiſung gekommen, 
wodurch beide Hauptgeleiſe für einige Zeit ge⸗ 
ſperrt wurden. Der Parſonenverkehr wurde zu⸗ 
nächſt durch Umſteigen aufrecht erhalten, dann 
erfolgte von 7 Uhr vormittags bis zur vollſtändigen 
Beſeitigung der Störung zwiſchen den Stationen 
Danzig und Oliva der Betrieb eingleiſig. Der 
Materialſchaden iſt unerheblich. Infolge dieſer 
Betriebsſtö ung erlitt der morgens von Danzig 


Der Prozeß gegen die Direktoren und Ausland. Wagen der Buren und nahm 29 gefangen, die abzulaſſende Schnellzug nach Berlin eine Ver⸗ 
Aufſichtsräte der, Leipziger Wollkämmerei, { in den obenerwähnten einbegriffen find. Im ſpälung von einer halben Stunde. Der von 
Aktiengeſellſchaft“ wurde geſtern in Leipzig Frankreich. Nordoſten der Kapkolonie gehen Scobell und Neuſtadt kommende Morgenzug kam erſt um 8 


fortgeſetzt. Der Angeklagte Fuhrmann⸗Antwerpen 
beſtreitet, daß eine Verſchleierung des Vermögens⸗ 
ſtandes der Geſellſchaft ſtattgefunden habe Der 
Angeklagte Hergersberg⸗Berlin erklärt, er habe 
das Pachtrecht⸗Conto mit 540 000 Mark für 
verloren, aber nach und nach obſchreibungs⸗ 
fähig gehalten, die Eigendeckung ſei nur zum 
Wohl der Wollkämmerei erfolgt, damit ſie nicht 
untergehe. Er ſei entſchloſſen geweſen, auf Ver⸗ 
langen der Generalverſammlung volle Wahrheit 
zu ſagen. Der Angeklagte Offermann beſtätigt, 
einmal 140 000 und dann 300 000 Mark zur 
Sanierung geopfert zu haben. Sodann folgten 
Zeugenvernehmungen. 
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Eine intereſſante Erllärung. 


Von einem Mitgliede des Reichstages wird 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ geſchrieben: Als am 
vergangenen Sonnabend der Abgeordnete Herold 
von der Zentrumspartei das Wort ergriff, war 
der Sitzungsſaal des Reichstags nahezu leer, und 
nur wenige Getreue folgten den Ausführungen 
des Redners. Aber es verdient in der weiteren 
Oeffentlichkeit feſtgeſtellt zu werden, daß Herr 
Herold, und zwar namens ſeiner Partei, die 
Erklärung abgab: „Wir werden dafür ſorgen, 
daß die Mehrerträge aus den Zöllen für ſozial⸗ 
politiſche Zwecke verwendet werden und der Zoll⸗ 
tarif nicht zuſtande kommt, ohne daß dieſe Ver⸗ 
wendungszwecke darin geſetzlich feſtgelegt werden.“ 
Herr Herold gab dieſe Erklärung ausdrücklich ab 
unter Berufung darauf, daß der Abg. Richter 
ſeine Partei dazu provoziert habe. 

Bekanntlich hatte die Zentrumspartei ſchon 
früher eine ähnliche Erklärung abgegeben, und 
der Reichskanzler Graf Bülow hat dann mit 
jener Geſchmeidigkeit, die dieſen Staatsmann 
auszeichnet, in der Reichstagsſitzung vom 5. 
März dieſes Jahres den Vorſchlag gemacht, wenn 
die vorausſichtlichen Mehreinnahmen aus den 
Zöllen beträchtlicher ſein würden, ſolche „Mehr⸗ 
einnahmen, ſpeziell aus den Zöllen auf Lebens⸗ 
mittel, im weſentlichen zu verwenden zur Hebung 
der Wohlfahrtseinrichtungen im Reiche und zum 
Beſten der weniger günſtig geſtellten Klaſſen der 
Bevölkerung.“ 

Da wir es nicht für ausgeſchloſſen halten, 
das beſtimmte Kreiſe der Bevölkerung auf dieſen 
Köder anbeißen könnten, ſo halten wir es für der 
Mühe wert, dieſe Frage einmal gründlich klarzu⸗ 
ſtellen. „Alles ſchon dageweſen,“ ſagt bekanntlich 
Ben Akiba. Als im Jahre 1881 das Tabaks⸗ 
monopol in Frage kam, wurde, wie erinnerlich, 
von den Anhängern des Fürſten Bismarck dieſes 
Tabaksmonopol dargeſtellt als das „Patrimonium 
der Enterbten,“ deſſen Reinertrag ausſchließlich 
dem Wohle der weniger günſtig geſtellten Klaſſen 
der Bevölkerung dienen ſolle. Indes die Wähler⸗ 
ſchaft ließ ſich damals nicht ködern, und der 


Monro noch gegen Fouchs und Myburg vor, 
deren Kommandos ſich, wie ſie das immer zu 
thun pflegen, wenn ſie ernſtlich bedrängt ſind, in 
den Bergen zerſtreuten. Im äußerſten Weſten 
ſammelt ſich eine bedeutendere Burenabteilung 
unter dem Befehl von Maritz und anderen, um 
Tontellboſch Kop anzugreifen, wo es der Garniſon 
gelang, die Buren zurückzuſchlagen. Maritz ſoll 
ſchwer verwundet worden ſein. Die Kolonne 
Dorans verfolgt dieſe Kommandos, während Grabbe 
und Cavanagh das Land ſüdlich von Vanrhyns⸗ 
dorp ſäuberten. 


In Johannesburg hat man große Angſt 
vor den Buren. Es iſt eine Proklamation er⸗ 
laſſen worden, welche die Ueberſchrifſt „Der 
Alarm“ trägt und in welcher Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für den Fall eines Angriffes der Buren 
gegen die Goldſtadt gegeben werden. „Der Alarm 
wird von Den Rein 5 . 
des engliſchen Marktes an landwirtſchaftlichen[ Minen gegeben, dann folgen drei Schüſſe vom 
Produkten und die Einrichtung der Muſterwirt⸗ Fort. Alle Bewohner haben die Geſchäfte zu 
ſchaften Enaland ſtudieren ſoll, ift geſtern nach ſchließen und dürfen ihre Wohnungen nicht mehr 
England abgereiſt. Dieſelbe beſteht aus 32 verlaſſen.“ Delarey wird den Engländern die 
Landwirten, Eierhändlern und Viehhändlern, ſowie Freude nicht machen, ſeine Leute zum Sturm 
Sachverſtändigen der Milchwirtſchaft. Führer der auf Johannesburg zu führen, das Aushungern 


Landwirte iſt ein Bevollmächtigter des Ackerbau⸗iſt viel probater, aber die Angſt der „Eroberer“ 
e ian R von Transvaal iſt bezeichnend. Sie fühlen ſich 


Schweden · Norwegen. ſelbſt in der größten Stadt des Landes nicht ab⸗ 
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71 = ! 9 = = g ſch e ie ae = In der Repräſentantenkammer in Brüſſel 


5 Ä hat Vandervelde eine Tagesordnung eingebracht, 
und begab ſich an Bord des Flagaſchiffes, wo welche lautet: Die Kammer iſt tief bewegt über 
bei dem Prinzen Heinrich ein Frühſtückf die Sterblichkeit in den Lagern in 
ſtattfand. Sowohl bei der Ankunft, wie bei der Transvaal und dem Oranjeſtaat, namentlich 
„ A 155 3 über die Kinderſterblichkeit, und Hofft, die engliſche 
oke 9 3 Regierung werde die nötigen Maßnahmen zur 

r Amerika Herabminderung der Sterblichkeit ergreifen. Mehrere 

5 1 8 Redner n fi au ge der Tagesordnung 

Kanals wichtiges Abkommen ift zu ſtande o Re lern Saddanen: 
gekommen. Ein Telegramm aus Managua be- 


woch vertagt und die Sitzung geſchloſſen. 
richtet: Nicaraguas Miniſter des Auswärtigen 
und der amerikaniſche Geſandte unterzeichneten 
einen Vertrag, wonach Nicaragua für alle Zeiten 
an die Vereinigten Staaten einen ſechs Meilen 
breiten Streifen Landes für den Nikaragua⸗Kanal 
verpachtet. 


Aus Santiago wird über Buenos Aires 
gemeldet: In der Bevölkerung beginnt ſich einige 
Beunruhigung bemerkbar zu machen, die ducch 
die alarmierenden Nachrichten einiger argentiniſcher 
Blätter hervorgerufen iſt. Man glaubt, die 
argentiniſche Regierung lege den ſchwebenden 
Fragen hartnäckig eine Wichtigkeit bei, um die 
öffentliche Meinung von den inneren Fragen 
abzulenken. Man hat das Vertrauen, daß die 
Beſchwerden, die nur Angelegenheiten von wenig 
erheblicher Bedeutung betreffen, keinerlei Konflikt 
werden verurſachen können. 


Der Marineminiſter beſchloß, einen Uhr (ſtatt 7¼ Uhr) in Danzig an. In Langfuhr 
jüngeren aktiven Schiffsoffizier, welcher vor kurzem 
in einem Romane nicht nur die höheren Offiziere 
und Beamten der Marineverwaltung, ſondern auch 
deren Familien mit durchſichtigen Anſpiegelungen 
verunglimpft hatte, vor ein Unterſuchungsgericht 


zu ſtellen. 
Rußland. 


An dem deutſchen Konſulatsgebäude 
in Warſchau wurde geſtern unter Hiſſen der 
deutſchen Flagge und in Anweſenheit des 
Perſonals des Generalkonſulats das neue 
Schild befeſtigt. Als ruſſiſche Vertreter 
waren der Stadtpräſident Bibikoff, der Ober⸗ 
polizeimeiſter und der zum Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gehörende, dem Generaf- 
gouverneur beigegebene Geheimrat Winiawski 
zugegegen. 

Eine ruſiſche Deputation, welche die Bedürfniſſe 


päckwagen mit dem zahlreich wartenden Publikum 


Vormittagsſtunden aus. b 
Danzig, 10. Dezember. Zur Teilnahme an 
der am 11. und 12. d. Mts. in Berlin in den 
Räumen des Abgeordnetenhauſes ſtattfindenden 
europäiſchen Fahrplan⸗ Konferenz 
zur Feſtſtellung des Sommerfahrplans für 1902, 
an welcher ſich 168 Eiſenbahnverwaltungen aus 
faſt allen europäiſchen Ländern beteiligen, hat 
ſich als Vertreter der hieſigen Eiſenbahndirektion 
Herr Oberbaurat Koch dorthin begeben. Im 
ganzen dürften elwa 200 Vertreter zu dieſer 
Konferenz in Berlin erſcheinen, für welche mehr 
als 250 Anträge zur Beratung vorliegen. 
Allenſtein, 10. Dezember. Der Frühzug der 
Strecke Inſterburg⸗Allenſtein erlitt am Montag 
eine Fahrt⸗ Unterbrechung. Kurz hinter 
Gerdauen hatte ſich der Bahndamm auf eine 
Strecke von etwa 6 Metern um 1 Meter geſenkt. 
Nur durch die Aufmerkſamkeit des Bahnwärters 
iſt großes Unheil verhütet worden. Der Zug 
blieb bis zum Eintreffen des entgegenkommenden 
Zuges von Allenſtein in Gerdauen liegen, und 
der Verkehr wurde durch Umſteigen hergeſtellt. 
Janowitz, 10. Dezember. Sonnabend abend 
kam ein Handwerksburſche zum Grundbeſitzer W. 
in P. und bat um Nachtquartier, das ihm auch 
gewährt wurde. Am anderen Morgen bedankte 
er ſich bei ſeinen freundlichen Gaſtgebern und 
verabſchiedete ſich. Später fand Frau W., daß 
die Kleider ihres Mannes und ihres Sohnes 
fehlten. Kurz entſchloſſen verfolgte ſie den Hand⸗ 
werksburſchen, den ſie auch bald zu Geſicht bekam. 
Mit Hilfe zweier Arbeiter gelang es auch, den 
Dieb feſtzuhalten, die geſtohlenen Kleider abzu⸗ 
nehmen und ihm hierauf einen „Denkzettel“ auf 
die weitere Reiſe mitzugeben. Der „Dankbare“ 
hatte die Kleider unter den ſeinigen angezogen. 
Endtluhnen, 10. Dezember. Ueber eine 
arge Grenzverletzung wird dem „Oſtd. 
Gb.“ aus Eydtkuhnen geſchrieben: Am letzten 
Freitag wurde ein ruſſiſcher Ueberläufer auf 


Provinzielles. 


Culm, 10. Dezember. Zu Stadtverord⸗ 
neten wurden am Montag die Herren Rentier 
Biſchoff, Kaufmann Aſcher, Oberlehrer Dr. Mar⸗ 
ſchall und Kaufmann Zeimann gewählt. — Vor 
den Augen ihres Mannes verſchüttet wurde in 
Podwitz bei der Entnahme von Streuſand aus 
den ſtädtiſchen Lehmgruben die 33 jährige Ehefrau 
des Ackerbürgers Kurek durch plötzlichen Einſturz 
einer Lehmwand. Die Verunglückte hinterläßt 
ihren Ehegatten mit drei unmündigen Kindern. 

Biſchofſtein, 10. Dezember. Am Montag] d 
vormittag gingen hierkräftige Hagelſchauer 
nieder, begleitet von ſtarkem Gewitter. 

Stuhm, 10. Dezember. Am Montag wurde 
auf dem Wege von Di.-Damerau nach Laaſe 
eine unbekannte männliche Leiche gefunden. 


verfolat, und auf unſerem Markte (alſo auf 
preußiſchem Boden) angehalten und darauf wieder 
nach Rußland zurückbefördert. Seitens des hieſigen 
Ober⸗Grenz⸗Kontrolleurs iſt über dieſe Grenz⸗ 
verletzung ein Protokoll aufgenommen und dieſes 
den oberen Behörden mitgeteilt worden. 
Inſterburg, 10. Dezember. Unerſättlich! 
ie am Sonnabend hier abgehaltene außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des Oſtpreußiſchen 
konſervativen Wahlvereins nahm folgende Reſolution 
an: „Eine heute in Inſterburg tagende außer⸗ 


mußten die drei Wagen 4. Klaſſe und der Ger 


gefüllt werden. — Die Zugverſpätungen auf 
der Strecke bis Neuſtadt dehnten ſich bis in die 


unſerer Zollſtraße von einem ruſſiſchen Gendarmen 


ordentliche General⸗Verſammlung des Oſtpreußfi⸗ 
ſchen Konſervativen Vereins ſpricht der Regierung 


ihre freudige Zuſtimmung aus für ihre Abſicht, 
beim Abſchluß neuer Handelsverträge neben dem 
Schutz der übrigen produzierenden Stände auch 
der Landwirtſchaft einen entſprechenden Schutz 
angedeihen zu laſſen, muß jedoch die in dem 
Tarif vorgeſehenen Zollſätze für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe, insbeſondere die Minimal⸗ 
ſätze für die vier Hauptgetreidearten, in Anbetracht 
der ſtetig geſteigerten Produktionskoſten für zu 
niedrig erklären und bittet ihre Abgeordneten, 
dahin wüken zu wollen, daß erheblich höhere 
Sätze für die Agrarprodukte vorgeſehen werden.“ 
Rawitfch, 9. Dezember. Nachdem der nach 
Breslau verkehrende Perſonenzug geſtern mittag 
den hieſigen Bahnhof verlaſſen hatte und eine 
Strecke weit gefahren war, bemerkte das Zug⸗ 
perſonal, daß plötzlich ein Mann aus dem 
Zuge geſprungen oder gefallen war. Die 
hieſige Station wurde auf telegraphiſchem Wege 
von dem Vorfall verſtändigt, die dann ſofort eine 
Abſuchung der Strecke veranlaßte. Man fand 
den angeblichen Handelsmann Mendel, Maroczik 
aus Minsk in Ruſſiſch⸗Polen. Abgeſehen von 
einer ungefährlichen Verletzung am Kopfe war 
der Mann unverſehrt geblieben. Ob er aber 
abſichtlich aus dem Zuge geſprungen oder aus 
demſelben geſallen war, darüber verweigerte der 
Mann jede Auskunft. f 
Gneſen, 10. Dezember. Ertrunken iſt am 
Freitag nachmittag ein 14 Jahre alter Knabe. 
Derſelbe und noch andere leichtſipnige Buben be⸗ 
traten die dünne Eisdecke des Jelonekſees trotz 
aller Warnungen einiger erwachſener Perſonen. 


Lokales. 
Thorn, 11. Dezember 1901. 


— die Anſtellung verabſchiedeter Offiziere 
im Eiſenbahndienſt. Der Eiſenbahnminiſter hat 
beſtimmt, daß verabſchiedete preußiſche Offiziere, 
denen die Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt 
verliehen iſt und die ſich für den mittleren nicht⸗ 
techniſchen Eiſenbahndienſt eignen, auf ihre Be⸗ 
werbung — zur Wahrung des ihnen zugebilligten 
»Anſpruchs auf einen Teil der etatsmäßigen Be⸗ 
amtenſtellen ohne Rückſicht auf die in der Be⸗ 
werberliſte bereits aufgezeichneten Militäranwärter 
— in die nächſte für Militäranwärter beſtimmte 
Stationsaſpirantenſtelle einzuberuſen find. Die 
Reihenſolge ihrer etatsmäßigen Anſtellung be⸗ 
ſtimmt ſich nach den früher ergangenen Be⸗ 
ſtimmungen. 

— Kentenkaſſe für die Mitglieder des Vereins 
katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Der Verein 
katholiſcher deutſcher Lehrerinnen ift dazu über⸗ 
gegangen, für feine Mitglieder eine Penſionszuſchuß⸗ 
kaſſe mit dem Sitze in Köln zu gründen. Die 


Kaſſe will gegen Leiſtung eines verhältnismäßig 


ſehr niedrigen Beitrages den arbeitsunfähig 
werdenden Lehrerinnen eine jährliche Rente von 
250 Mk. gewähren. Privatlehrerinnen bietet ſie 
überdies die Möglichkeit, ſich auf doppelte Summe 
zu verſichern. Beitrittsfähig find alle geprüften 
deutſchen Lehrerinnen einſchließlich der techniſchen 
Lehrerinnen, einerlei ob in öffentlichen oder 
privaten Stellungen, ſoweit ſie Mitglieder des 
Vereins katholiſcher deutſcher Lehrerinnen oder 
eines feiner Zweigvereine find. Der Jahres- 
beitrag iſt für 19⸗ bis 24 jährige einſchließlich auf 
16 Mk., für 25⸗ bis 29 jährige einſchließlich auf 
20 Mk., für 30- bis 34 jährige einſchließlich auf 
24 Mk. ſeſtgeſetzt worden. Ueber 35 Jahre alte 
Lehrerinnen werden, ſoweit ſie das 50. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überſchritten haben, nur noch bis 
zum Schluſſe des Jahres 190 1 gegen entſprechend 
höhere Jahresbeiträge in die Kaſſe aufgenommen. 
Für Weſt⸗ und Oſtpreußen und Poſen 
iſt Generalvertretain Frl. Roſe Michel, 
Danzig. 
— Für den Bezug von Zeitungen durch 
die Poft mag beim Wechſel des Quartals und 
des Jahres auf die Neuerung hingewieſen 
werden, daß die Zeitungsgebühren durch die 
Brieſträger eingezogen werden können und daß 
dieſe auch Beſtellungen entgegennehmen. Der 
Briefträger zeigt in der Zeit vom 15. bis 25. 
dieſes Monats eine Liſte der bisher bezogenen 
Zeitungen vor. Die Gebühr kann ſofort gegen 
Quittung des Briefträgers entrichtet werden. 
Wird bei der erſten Vorzeigung die Beſtellung 
nicht beſtimmt abgelehnt, jo kommt der Brief⸗ 
träger ein zweites Mal. Noch nicht bezogene 
Zeitungen können ebenfalls durch den Briefträger 
beſtellt werden. Ueber die hierfür bezahlten 
Beträge quittiert der Briefträger unter Vorbehalt 
unter nachträglicher Prüfung durch die Poſtanſtalt. 
Die nicht eingelöſten Beſtellzettel werden, nachdem 
die Quittung abgetrennt iſt, dem Bezicher zur 
etwaigen Beſtellung am Schalter überlaſſen. Die 
Einziehung der Zeitungsgelder kann vom Publikum 
auch ſchriftlich bei der Poſtanſtalt beantragt 

werden. Für derartige Beſtellſchreiben kommt 
Porto nicht zur Erhebung. Sie können in den 
Briefkaſten geſteckt oder dem Briefträger übergeben 
werden. Die Einziehung der Gebühren erfolgt 
dann ebenfalls durch den Briefträger. Es kann 
dies auch außerhalb der für die Einziehung vor⸗ 
- gejehenen Zeit geſchehen. 

— der Prozeß Lißner kam heute vor der 
Berufungs⸗ Strafkammer zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung, die mit der Verwerfung der Berufung 
des Verurteilten, ſowie der des Amtsanwalts 
endete. Der Thatbeſtand iſt folgender: Der 


7 


räumten, ſo ſtellten ſich die Damen zunächſt vor die 


nachdem L. unter Vorzeigung ſeiner Platzkarten 


Kaufmann Marlin Lißner von hier beſuchte am 
erſten Pfingſtfeiertage mit ſeiner Frau, der 
Schwiegermutter und zwei verwandten Damen im 
Schützenhauſe die Ueberbrettlvorſtellung, und 
zwar hatten ſie ihre nummerierten Plätze in der 
vorderſten Reihe eingenommen. Während der 
Pauſe nach dem erſten Teil verließ L. mit ſeinen 
Damen den Saal und begab ſich mit denſelben 
nach dem Garten. Als die Damen wieder kamen, 
waren die Plätze von den 3 Offizieren, Leutnant 
Götting, Leutnant Webel und Leutnant Freiherr 
v. Schimmelmann, welch letzterer in Zivil war, 
beſetzt. Da die Offiziere die Plätze beim 
Erſcheinen der Lißner'ſchen Damen nicht von ſelbſt 


Offiziere hin, und als dann Herr L. hinzukam, forderte 
er die Offiziere auf, die Plätze freizugeben. 
Das geſchah aber nicht gleich, ſondern erſt 


die Aufforderung wiederholte. Während dieſes 
Vorgangs wurden Rufe aus dem Zuſchauerraum 
laut, wie „Unverſchämtheit, Frechheit.“ Nachdem 
der zweite Teil der Vorſtellung vorüber war, 
begab ſich L. zur Kaſſe und beſchwerte ſich darüber, 
daß die Offiziere ſeine Plätze eingenommen 
hätten, die denſelben angeblich angewieſen ſein 
ſollten. Hierbei will L. die Bemerkung gemacht 
haben, daß er von einem gebildeten Manne wohl 


ſoviel Rückſicht, beſonders Damen gegenüber, ver⸗ 


langen dürfe, zu unrecht beſetzte Plätze ſofort frei 
zu geben, wogegen der inzwiſchen ebenfalls an 
die Kaſſe getretene Leutnant v. Schimmelmann 
den Ausdruck „die Offiziere können ſich nicht 
anſtändig betragen Damen gegenüber, ſie drängen 
ſich immer vor“ vernommen haben will. von 
Sch. machte hierauf den beiden anderen 
Offizieren von ſeiner Wahrnehmung Mitteilung, 
worauf dieſelben L. durch den Kellner aus 
dem Buffet riefen ließen, um ihn zur 
Zurücknahme der Aeußerung aufzufordern. 
L. kam aber der Aufforderung nicht nach. Leut⸗ 
nant Götting ſtellte nun gegen Lißner Strafan⸗ 
trag wegen Beleidigung, und das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurteilte L. zu zwei Wochen Gefängnis 
und Publikation des Urteils in der „Thorner 
Zeitung“, „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ und 
„Thorner Preſſe“. Der Amtsanwalt hatte 100 
Mark Geldſtrafe beantragt. 


anwalt Berufung eingelegt, und mit dieſer be⸗ 
faßte ſich heute die Strafkammer. 
in der Berufungsſtrafkammer führte, Herr Land⸗ 
richter Engel, als Beiſitzer fungierten die Herren 


Landrichter Wölfel, Scharmer, Rasmuſſen und 


Halwig. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Weißermel, 
ſchreiber war Herr Aktuar Neubauer thätig. 


Rechtsanwalte Schlee und Radt. 


Herren Leutnant Götting und Leutnant Webel. 


Als Entlaſtungszeugen wurden zunächſt Frau und 
Roesler 


Fräulein Bindemann und Kaſſierer 
und deſſen Frau vernommen. 
konnten jedoch wenig über 
ausſagen, da ſie mit dem Verkauf und dem Ab⸗ 
nehmen von Eintrittskarten beſchäftigt geweſen 
waren und dem Vorgang an der Kaſſe keine 
Beachtung geſchenkt hatten. Als weitere Ent⸗ 
laſtungszeugen wurden die Herren Blümert, 
Kaufmann Kopczynski, Kaufmann Pollex und 
Frau und Fräulein Kredler vernommen. Hierauf 
wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, und der 
Herr Staatsanwalt erhielt das Wort. Derſelbe 
führte aus, daß das Benehmen der Offiziere ein 
korrektes geweſen ſei und L. keine Veranlaſſung 
gehabt habe, darüber ungehalten zu ſein, daß die 
Offiziere, nachdem ihnen an der Kaſſe geſagt 
worden ſei, ſie könnten Platz nehmen, wo ſie 
wollten, die betieffenden Stühle beſetzt hätten. 
Der Offizierſtand ſei durch die Aeußerung 
Lißner's beleidigt worden. Die in der erſten 
Verhandlung feitgefeßte Strafe ſei nicht zu hoch, 
im Gegenteil zu niedrig, und er beantrage des⸗ 
halb mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 
ein gebildeter Mann ſei und eine Geldſtrafe ihn 
nicht ſchwer treffe, einen Monat Gefängnis und 
die Publikation des Urteils in den in der Vor⸗ 
inſtanz beſtimmten Zeitungen. Sodann ergriff 
Herr Rechtsanwalt Radt das Wort und plaidierte 
für eine Geldſtrafe. Hierauf zog ſich der Gerichts- 
hof zurück. Nach kurzer Beratung verkündete der 
Vorſitzende die Verwerfung der Berufung ſowohl des 
Angeklagten als der des Amtsanwalts, mit der Be⸗ 
gründung, daß ſich der Vorgang, wie aus der 
heutigen Verhandlung hervorgehe, ſo abgeſpielt 
habe, wie in erſter Inſtanz feſtgeſtellt worden ſei. 
Der Offizierſtand müſſe geſchützt werden. Eine 
nicht erſchienene Zeugin, Frau Roſenberg, wurde 
zu einer Geldſtraſe von 30 Mk. oder 6 Tagen 
Haft verurteilt. Die Verhandlung hatte 2½ 
Stunden in Anſpruch genommen. 

— die Abteilung Thorn der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft veranſtaltet am Montag, den 
16. Dezember, abends 6 Uhr im Fürſtenzimmer 
des Artushofes einen Herrenabend, auf dem der 
Vorſitzende der Abteilung ein Referat über das 
von der Kritik äußerſt günſtig beurteilte Werk 
unſeres Landsmannes, Herrn Dr. Preuß, des 


Dieſelben 


Leiters des Botaniſchen Gartens in Kamerun, 


über ſeine Reiſe in Süd⸗ und Mittelamerika zu 
geben gedenkt. 
Herrenabend ſehr willkommen. 


Wärme. 


Schuhmacherſtr., zwei Zeugniſſe des Maſchinen⸗ 
ſchloſſers Heinrich Dugall im Polizeibrieſkaſten. 


Stadtverordneten wurde heute nachmittag 4 Uhr 
abgehalten. 
Jahresrechnung unſerer Kämmerei⸗Kaſſe pro 1900 betrug 
die Geſamteinnahme 67 472,84 Mk., die Ausgaben beliefen 
ſich auf 62 894,77 Mk. 
wurde auf das Jahr 1901 übernommen. — Als Mitglied 
der Voreinſchätzungs⸗ und Geſundheits⸗Kommiſſion wurde 
Herr Voß jun. gewählt. — In einem Gtreitverfahren 
der Stadt Thorn gegen Podgorz betreffend Steuerver⸗ 
anlagung eines 
zweiten Male das Recht zuerkannt worden. — Abſchluß 
der Kämmerei⸗Kaſſe pro November: Einnahme 37790,31 
Mark, Ausgabe 35 166,10 Mk., Beſtand 2 624,21 Mk. — 
Da Frau N. den Unterricht in weiblichen Handarbeiten 
in der evangel. Schule von Neujahr an aufgiebt, wurde 
Fräulein O. Dey als Nachfolgerin gewählt. — Die beiden 
Nachtwächter bitten um einen Vorſchuß von je 50 Mk. 
zur Anſchaffung von Pelzen; ihrer Bitte ſoll entſprochen 
werden. — Nach langer gründlicher Debatte wurde der 
Antrag des Herrn Bürgermeiſters, ein größeres Sitzungs⸗ 
zimmer einzurichten, angenommen; ein Bauriß und ein 
Koſtenanſchlag lag vor, die Koſten werden 594 Mk. betragen. 


ſchon gute Erfolge aufzuweiſen. Es ſind Anmeldungen 
ſolche von Arbeitgebern eingelaufen. Auf dieſe Weiſe 


Gegen das Urteil 
hatten ſowohl der Verurteilte, als auch der Amts⸗ 


Den Votſitz 


und als Gerichts⸗ 
Die 
Verteidigung des Angeklagten führten die Herren 
Als Haupt⸗ 
belaſtungszeuge wurde Herr Leutnant Frhr. von 
Schimmelmann vernommen, der ſeine Ausſagen 
dahin abgab, daß L. die vorerwähnte Aeußerung 
gethan habe. Hierauf folgte die Vernehmung der 


den Vorgang 


Gäſte ſind auch an dieſem 


— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 


— Barometerſtand 27 Zoll 2 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,63 Meter. 
— Gefunden zwei Paar Manſchetten in der 


— verhaftet wurden 2 Perſonen. 
g. podgorz, 10. Dezember. Eine Sitzung der 


Nach der in voriger Woche geprüften 


Ein Beſtand von 4578,07 


Thorner Brauers iſt Podgorz zum 


s Gramtjchen, 11. Dezember. Die hier von Herrn 
Pfarrer Lenz errichtete Arbeitsnachweisſtelle hat 


von recht vielen beſchäftigungsloſen Arbeitern, aber auch 


haben ſchon über dreißig hieſige Arbeiter nach auswärts 
Arbeit gefunden. Die Arbeitsloſigkeit unter den hieſigen 
Arbeitern iſt die Folge von der beſchränkten Beſchäftigung 
der hieſigen Thonwarenfabriken. 


a Kleine Chronik. 


* Die Verteilung des Nobel⸗ 
Preiſes. Nun iſt endlich die Frage der 
Nobel⸗Preiſe, um die in den letzten Monaten ein 
ſo heißer litterariſcher Kampf getobt hat, 
entſchieden. Es wird darüber aus Stockholm 
berichte: Der Nobelſche Friedenspreis wurde 
geſtern im norwegiſchen Storthing dem Schweizer 
Dunant und dem Frenzoſen Paſſy zu 
gleichen Teilen gegeben. Die Nobelſchen Preiſe, 
die geftern abend im großen Saal der mufifalifchen 
Akademie in Gegenwart des Kronprinzen, der 
zwei deutſchen und des holländiſchen Preisge⸗ 
winners und eines auserleſenen geladenen Publi⸗ 
kums zur Verteilung gelangten, erhielten: von 
Röntgen (Phyſit), van r' Hoff (Chemie), 
Behring (Medizin), Sully Prudhomme 
(Litteratur) Der Preisverteilung folgte ein großes 
Bankett im Grand Hotel. 

* Einen Be ſuch bei Liszt in Rom 
ſchildert Robert Mitchell im „Gaulois“. Er be⸗ 
gegnete dem großen Muſiker im Jahre 1853 und 
wurde öfter von der Fürſtin Wittgenſtein, die in 
Rom die Aufhebung ihrer Ehe zu erlangen ſuchte, 
zu Tiſch eingeladen. „Die Fürſtin,“ ſchreibt er, 
„war eine kleine, nicht hübſche Frau, aber ſie 
hatte ein ſehr ausdrucksvolles, braunes Geſicht; 
ſie war äußerſt lebhaft in ihren Geſten und in 
ihrer Haltung ein wenig frei. Sie gab ſich 
wenig Mühe, die ſehr lebhaſte Neigung, die ſie 
für Liszt empfand, zu verheimlichen, überſchüttete 
ihn mit Aufmerkſamkeiten, und Zuvorkommen⸗ 
heiten und nannte ihn „cher“ mit einem Stimm⸗ 
fall von unendlicher Zärtlichkeit. Liszt ließ ſich 
lieben, überlegen, herablaſſend wie ein Mann, 
der nicht fürchtet, das man ihn nicht vergißt, 
und der weiß, daß er nichts zu thun braucht, 
um das Gefühl, daß er hervorgerufen hat, zu er: 
halten und zu entwickeln. Nach Tiſch brachte 
man der Prinzeſſin ſehr große Havannazigarren, 
ſie nahm eine davon, zündete ſie an und ſchickte 
die anderen fort; denn ſie rauchte wohl ſelbſt, 
duldete aber nicht, daß man in ihrer Gegen⸗ 
wart rauchte. Liszt ſetzte ſich an das Klavier; 
ſtundenlang improviſierte dieſer wunderbare 
Künſtler, und ich kann verſichern, daß dieſer 
intime Liszt, dieſer „entfeſſelte“ Liszt kaum 
noch dem Virtuoſen glich, dem man in den 
Konzerten Beifall klatſchte. Was er ſpielte, war 
nicht zu deſinieren, und ich glaube wohl, daß 
man einige Mühe gehabt hätte, es in Noten zu 
ſetzen. Es war unbeſtimmt, aber bewunderungs⸗ 
würdig klangvoll. Es gelangte zum Geiſte durch 
die Nerven und nicht durch das Ohr; man erlitt 
dieſe Muſik mehre als man ſie hörte. Liszt ſchien, 
verklärt, mit elaſtiſchen Augen, das Vorſpiel eines 
übernatürlichen Lebens zu entziffern. Und die 
gute Prinzeſſin, entzückt, außer ſich, jedes Dekorum 
vergeſiend, weinte, ſchluchzte, ſchrie: „Cher, cher, 
que tu es beau!“ 

* Leitungsſtörungen durch Katzen. 
Vor kurzem fiel es einem Kater ein, eine Leitungs⸗ 
ſtange der elektriſchen Bahn Buffalo⸗Lockport zu 
erſteigen, um ſich auf der ziemlich dicken Speiſe⸗ 
leitung in ſeiltänzeriſchen Uebungen zu veiſachen. 
In der Freude über das Gelingen ſeines Ver⸗ 
ſuches oder auch in einer unwillkürlichen Bewegung 
zur Erhaltung ſeines Gleichgewichts machte er 
mit dem ſteil emporgeſtreckten Schweife einige 
ſchwingende Bewegungen und kam dadurch in 
Berührung mit der Niagara ⸗Uebertragungslinie, 
welche mit 22 000 Volt arbeitet. So elektriſch 
nun auch die Katzen veranlagt ſind, auf eine 
ſolche ſtarke Spannung war Peter doch nicht 
vorbereitet und ſo entſchwand ihm im Augenblick 


mußte. 


ſein heiteres Katerleben. 
zwiſchen die tiefer liegenden Drähte und ver⸗ 
urſachte Kurzſchluß, ſodaß die Niagara⸗Kraftleitung 
auf zwei Stunden ihren Betrieb unterbrechen 
Beſſer erging es einer Genoſſin des 
armen Peter, die in Ultica den Dynamoraum 
einer Fabrik aufgeſucht hatte und dabei mit einer 
Hochſpannungsleitung in Berührung kam. Auch 
hier trat Kurzſchluß ein und einige Sicherheits⸗ 
ſchalter brannten aus; aber Mieze kam mit dem 
Leben davon. 


Sein Leichnam fiel 


Bauführer 


Verletzungen erlag. 
Geld fehlen. 


fallen iſt. 


Eingeborenen. 
endgiltig vernichtet. 


wiſſen, 
Sch 


ſpricht 


Neueſte Nachrichten. 
11. Dezember. 
Mk.[ Defekte bei der Bauabrechnung für die 
ſtädtiſche Töchterſchule wurde neben dem ſtädliſchen 
Wollenberg und dem angeſehenen 
Maurermeiſter Ciembollek jetzt auch der Rats⸗ 
ſekretär Harupka, der Günſtling des Oberbürger⸗ 
meiſters, verhaftet. 
Leipzig, 11. Dezember. 
laden von Loiy wurde an der 45 jährigen Frau 
Emma Bertha Lory ein ſchwerer Raub⸗ 
mord ver ſuch verübt. 
Beilhiede am Kopf 


Oppeln, 


Paris, 11. Dezember. 


Paris, 10. Dezember. 


ſeine 


Wegen großer 


In dem Trödler⸗ 


Die Frau wurde durch 
tödlich verletzt und dem 
Krankenhauſe überwieſen, wo ſie alsbald ihren 
Gold⸗ und Silberſachen und 
Unter dem Verdacht der Thäterſchaft 
wurden von der Kriminalpolizei 
haftungen vorgenommen. 


mehrere Ver⸗ 


Nach einer amt⸗ 
lichen Depeſche, welche dem Kolonialminiſterium 
zugegangen iſt, beſtätigt es ſich, daß Fadela⸗ 
bah, der Sohn Rabahs, am 23. Auguſt in 
einem Gefecht mit den franzöſiſchen Truppen ge⸗ 
Zwei Tage ſpäter ergaben ſich ſein 
Bruder und alle feindlichen Häuptlinge mit 1500 
Die Macht Rabahs iſt damit 


Der „Matin“ will 
daß die Regelung der äußeren 
uld Portugals bevorſtehe 
behufs Herſtellung einer Uebereinkunſt den fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen, deutſchen und holländiſchen 
Komités der Staatsgläubiger hierauf bezügliche 
Vorſchläge unterbreitet worden ſeien. Der „Matin“. 
Ueberzeugung aus, daß die por⸗ 
tugieſiſche Regierung einſehen werde, daß einzige 


und daß 


Mittel zu einer Verſtändigung ſei eine Verein⸗ 
barung, welche allen Gläubigern ohne Ausnahme 


gerecht werde. 


London, 10. Dezember. 


„Daily Mail“ 


meldet aus Lourenzo Marques vom 9. Dezember, 
man erwarte, daß die Delago abahn für den 
allgemeinen Verkehr mit Beginn des Jahres 1902 


wiedereröffnet werde. 


London, 11. . Der König be⸗ 
ſtimmte nunmehr endgiltig, daß die Krönungs⸗ 
feier am 26. Juni ſtattfinden ſoll. — Der 
Wiederzuſammentritt des Parlaments iſt auf 


den 16. Januar 1902 feſtgeſetzt. 
Cadix, 11. Dezember. 


Die ausftän- 


digen Bäckergeſellen begingen verſchiedene 
Gewaltthätigkeiten und verwundeten einen Ar⸗ 
beiter, welcher die Arbeit nicht niederlegen wollte. 


Bombay, 


10. Dezember. 


Das Kanonen⸗ 


boot „Plaſſy“ geht nicht nach Koweit ab. 
Der Kreuzer „Fox“ ſegelt am 11. Dezember ab. 
Die Befürchtung, das in Soweit neue Unruhen 
ausbrechen werden, wird jetzt für grundlos 


gehalten. 


Warſchau, 11. Dezember. Der Waſſerſtand 


der Weichſel beträgt 1,69 m. 


| Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Krupinski, Dampfer „Polonez“ mit 2 bel. 


Kähnen im Schlepptau, 


Joh. Kotowski, 


Kahn mit 


2100 Ztr. Kleie, A. Drapiewski, Kahn mit 2300 Ztr. 
Kleie, Kapitän Kluszewiez, Dampfer „Kurier“ mit 2 bel. 
Kähnen im Schlepptau, Joh. Schmiegel, Kahn mit 2300 
Zentner Kleie, A. Murawski, Kahn mit 2000 Ztr. Kleie, 
V. Rujecki, Kahn mit 2300 Ziegeln, ſämtlich von Warſchau 


nach Thorn. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 11. Dezember. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Banknoten 
Preuß. Konſols 3 pCt. 
Preuß. Konſols 3½ͤ pt. 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 
do. „ 3½ pCt. do. 
Poſener Pfandbriefe Des 
n " t. 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Türk. 1 / Anleihe G. 
Italien. Rente 4 pCt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Laurahütte Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Torn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


Weizen: Dezember 
1 Mai 
5 Juli 


50 loco Newyork 
Roggen: Dezember 
5 ai 


7 Juli 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


Fonds feſt. 10. Dezmb. 


216,49 | 216,40 


„ ’ 
8540 | 85,35 
90,10 90,20 

100,86 | 100,90 
100,60 | 100,80 
90,10 | 90,25 
100,80 | 100,90 
86,80 | 86,80 
96,50 | 96,50 
97.69 | 97,60 
102,25 | 102,25 
— |. 97,30 
27,50 27,30 
100,30 | 100,40 

79,25 79,25 
178,50 | 178,50 
191— | 190,— 
160,30 | 159,75 
183,10 | 182.50 
106,.— 106.— 
171.— 171,25 
17125 | 172,25 
171,50 | 172.5 

8, | 89,7% 
122 
147,— | 147,75 
147,7 —. — 


31,9 


94 2 
Wechſel⸗Diskont 4 pet., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1902 
(umfaſſend den Zeitraum vom 1. April 1902 bis zum 31. März 1905). 


Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen 
von mehr als 5000 Mark veranlagte Steuerpflichtige in der Stadt Thorn 
aufgefordert, die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vor⸗ 
geſchriebenen, ihnen demnächſt zugehenden Formular in der Zeit vom 4. bis 
einſchließlich den 20. Januar 1902 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu 
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 


Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer: 


erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. 
Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 


eſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelit |, 


inſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden im Rathauſe, Steuer- 
bureau, — 1 Treppe — während der Dormittags-Dienftftunden zu Protokoll 
entgegengenommen. Ebenda wird den Steuerpflichtigen die in Zweifelsfällen 
nachzuſuchende Belehrung bereitwillig erteilt. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß 8 30 Abſ. 1 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes den Derluft der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die 
Einſchä ne zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 

iſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find im § 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 
14. Juli 1895 (Geſetzſammlung S. 134) von dem Rechte der Vermögens⸗ 
anzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der 
oben angegebenen Frift nach dem ihnen demnächſt zugehenden Formular bei 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung einer ſpäter eingehenden Vermögensanzeige 
bei der Veranlagung der Ergaͤnzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über 
das Vermögen in der Vermögensanzeige find im § 43 des Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 


Thorn, im Dezember 1901. 


Der Vorſitzende der veranlagungs⸗Nommiſſion 
für den Stadtkreis Thorn. 


Kersten. 


Konkursverfahren. Holzverkauf. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Uhrmachers 


vormittags 10 Uhr 


Paul Foerster und deſſen güter- |jollen im Gafthaus zu Neugrabia 
aus den Einſchlägen des Artillerie⸗ 
Schießplatzes bei Thorn und zwar 
von den Verbreiterungen der Kapellen-, 
Roone⸗,Ruſſen⸗,Podpielisko⸗„Mühlen⸗, 
Viktoria⸗, Wudek⸗, Anna⸗ und Hagen⸗ 
ſofortige 


gemeinſchaftlichen Ehefrau Olga 
geb. Hagemann in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und 


Linie meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden: 
1500 rm Kloben, 


die Gewährung einer Vergütung | 1600 „ Epatttnüpper, 
an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 240 „ Reiſer J. Klaſſe, 
2700 „ Stubben, 


ausſchuſſes — der Schlußtermin 
auf den 


3. Januar 1002, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt — Zimmer 22 
beſtimmt. 

Thorn, den 6. Dezember 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis der Gewerbetreibenden ge- 
bracht, daß auch in dieſem Jahre auf 
dem hieſigen Altſtädtiſchen Markt⸗ 
latze in der Zeit vom dienstag, 
den 17. bis einſchließlich dienstag, 
den 24. Dezember ein 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden 
geſtattet iſt, leren Aufſtellung im 
Laufe des 14. Dezember bei unſerem 
3 anzumelden bleibt. 
Die Verteilung der Marktſtände 
wird am 16. Dezember, vormittags 
9 Uhr erfolgen, ſodaß die Buden noch 
an dieſem Tage aufgeſtellt werden. 
Am 24. Dezember muß der Markt⸗ 
platz von allen Buden, Tiſchen und 
dergl. bis 6 Uhr abends vollſtändig 
geräumt und jeder Budenplatz ge⸗ 
jäubert ſein. . ; 
Auswärtigen Gewerbetreibenden ift 
der Beſuch des Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht geſtattet. 
Thorn, den 10. Dezember 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei den diesjährigen Ergänzungs⸗ 
wahlen zur Handelskammer ſind im 
Kreiſe Thorn die Herren G. Feh- 
lauer, H. Loewenson und 
S. Rawitzki wiedergewählt und 
iſt Herr D. Wolff neugewählt 
worden. 5 

Im Kreiſe Briefen ſind die bis⸗ 
Babe Mitglieder, die Herren R. 

auer und J. Meyer wieder⸗ 
gewählt worden. 5 

Einſprüche gegen die Wahl ſind 
innerhalb zweier Wochen bei der 
Handelskammer anzubringen. 

Thorn, den 11. Dezember 1901. 
Die Handelskammer zu Thorn. 
Herm. Schwartz, 
Präſident. 


Bäckerei 


mit Unterzugs⸗doppel⸗Backofen und 
ganzer Backfluben⸗ und Laden⸗Ein⸗ 
richtung, 3 Jahre im Betriebe iſt um⸗ 
ſtändehalber anderweitig von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres Frledrichſtraße 10 12 beim 
Portier. 


Garniſon⸗verwaltung Thorn. 
Deffentl. Versteigerung. 


vormittags 10 Uhr, 
ſtelle am Kgl. Landgericht hierſelbſt 


6 Sack 
ruſſiſche Haſelnüſſe 


1900er Ernte 
desgleichen 


ſtücke uſw. 


zahlung verſteigern. 

Thorn, den 10. Dezember 1901. 
Bendrick, Gerichtsvollzieher. 
Wohne jetzt BG 

Seglerstrasse 21. II. 

E. Kuntze, Sivilarzt. 


Ein junger Mann ſucht Stellung 


als Lehrling 


in einem kaufm. Geſchäft. Vom Fort⸗ 
bildungsſchulbeſuch befreit. Offerten 
unter 15 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung. 


— a I A 

Für mein Kolonialwaren: und 
deſtillationsgeſchäft ſuche per 1. Ja⸗ 
nuar einen 


Lehrling. 


Herrmann Dann. 


Laufburſche 


von ſofort geſucht 
Baderſtraße 28, Keller. 
5 Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


500 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück 
zur ſicheren Stelle geſucht. Näheres 
in der Geſchaͤftsſtelle d. Zeitung. 


20000 Mk. 


II. Stelle auf ein Geſchäftsgrundſtück 
ſofort ge ſucht. 

Offerten unter A. B. C. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


12000 Mk. 


werden auf ſichere Hypothek per ſofort 
geſucht. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Freitag, d. 20. Dezember d. J., 


700 Stck. Stangen l. bis IV. Kl. 


Freitag, den 13. d. Mts., 


werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 


in verſchied. Quanten 3 ½ u. ½ Str. 


500 Flaſchen Rot: u. Port: 
wein Ia Qualität, 1 gold. 
Herrenuhr nebſt Kette ſowie 
verſchiedene gute Mobiliar⸗ 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 


. — 


NL Dammann & Kordes, Thorn. 


Schlesinger's Restaurant, 


Schillerstrasse 2. 


Donnerſtag, d. 12. d. Mts., 
b Uhr 


abends 6 
Großes 
Wurſt⸗ 


E 
(eigenes Fabrikat, ) 
wozu ergebenſt einladet 


Otto Puzig. 


Altstädt. Markt 32. Fernspreeher 51. 


Zweiggeschäft: 
Bromberger Vorstadt, Schulstrasse 19 Ecke Mellienstr. 


Zum bevorstehenden Feste empfehlen: 
Kandirte u. glacirte 


Heute e 8 
Wurst- picknick 


ff. geles. Mandeln Früchte. marroc. Datteln 
aPfd von 0,80Mk.an.| ff. Malaga- 5 n . dee 


Succadel,Oltronat li. er eeiren 


und ausgewogen. 


„Zum Kunterſteiner“. 


Erbeyli-Feigen Restaurant 


in Kistchen und lose, 


f Ausgewählte 2 2 
Rosinen u. franz. Krachmandeln. | Einfache und feinste Bruschkowski, 
Sultaninen, | Alerf. Marmeladen Gakes Thorn III, Mellinstrasse 138. 

. in Schacht, m. versch, | mit versch. Füllungen Donnerstag. 12. d. Mis., 
Korinthen. Fruchtgeschmack: in elegant. Packungen abends 6 Uhr 
Apfelsinen, Mirabellen, und lose. 


Großes 
Wurſteſſen 


fleisch Fabrikat.) 


Wellfleisch m. Sauerkraut 


von vormittags 10 Uhr ab, 
wozu Freunde und Bekannte freund» 
lichſt eingeladen werden. 


Citronen etc, 


Prische Pa, Wall Haselnüsse, Sets fisch gerstele Kaflr's 


friſche 
Blut- Grütz⸗ 
nd Leberwürſtchen 


in bekannter Güte. x 
J. Wisniewski, 
Schulſtraße 1. 


f. Böhmisch Laperbir 


Meine 
Weihnachts - Ausstellung 
bringe in gefällige Erinnerung. 

H. Hoppe, geb. Kind, 
Breiteſtraße 321, gegenüber Herrn 
Kaufmann Seelig. 
Puppenperrüden auf Beftellung. 


Zum Weihnachisfeste 


empf. feinſte Stettiner Aepfel und 
verſchiedene andere Sorten zu den 
billigſten Tagespreiſen. (Für Militär 
Ausnahmepreiſe.) 

Frau Heintze, Schillerſtr.-Ecke. 


Als ſchönſtes geeignetites 


Weihnachts- 
Geſcheuk 


=—— aus Thorn 
empfehle 


E * 
Präsentkisten 
für 6, 8 und 10 Mark 
inkluſive Kiſte und Porto, 

enthaltend die Bgr+s, 
beliebteſten Sorten der 
weltberühmten 


eee m pfsener Art 
A 7482 : empfiehlt 
bee: Belegenheilslanf | = Kevin dg Flaschen 
Die Kiſten als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. rauerei eng sch Brunnen 
find Goldene und filberne Herren: und 3 r 
ansgefattet ] damentaſchenuhren verkauft zu halben weignicderlassung Thorn, 
„mit Preiſen T. Schröter, Windſtr. 3. | Culmerſtraße 9. „ Lelehon 125. 


Pianoforte= 


Fabrik L. Herrmann'& Oo. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 


Parfümerien 


von Chorn. 


ak 


laſſen, da 


Den Verſandt der Weihnachtskiſten bitte frühzeitig geſchehen zu 


in allen Preislagen, 


Kopfwässer, 


saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Poſtpackete, welche in den letzten & 

acht Tagen vor Weihnachten ug Mundwasser Probe, gegen baar oder Raten 

verſandt werden, ſehr häufig erſt nach den Feiertagen ankommen. 5 Ser von 15 M. monatlich an ohne 
eigener Fabrikation Anzahlung. 


Herrmann Thomas, Thorn, 


Hoflieferant Sr. Majeftät des Kaifers von Deutſchland. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaifers von Oeſterreich. 


Zur Marzipan- und Kuchenbäckerei »- 


r 
Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walter in Thorn. — Dru k und Verla der Bıherudirei der Taorner Oftdeutſchen Zeuung. Geſ. m. 5. H., Thorn. 


Honigkuchenfabrik 


empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner, 


Inhaber: Dr. W. Herzfeld, 
Mocker, 


Lindenstrasse, Ecke Feldstrasse, 


Preisverzeichnıss franco. 


Kalender 1902 


bei 
E. F. Schwartz. 


Die Wohnung 


Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff ift 
per 1. April 1902 zu vermieten 
Culmerſtraße 12, II. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17- 


Wohnung 


B ——— 


Franz goewe 


(vorm. J. 6. Adolph) 
Golonialwaren-, Delikatessen- u. Weinhandlung 


empfiehlt den geehrten Hausfrauen 


Thorn, 
Breitestr. 25 


- 
a 


feinste gewählte Riesen-Avola-Mandeln, 


hochfeine gewählte Zari-Mandeln, Su vermieten 


in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 


extra grosse Eleme-Rosinen, . 
Prima Amalias-Corinthen, ee PR 


hochfeine Caraburna-Sultaninen, 
Puderzucker, Citronat, 
allerfeinste Couverture, 
sämtliche Kuchengewürze. 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. 


2 gut möbl. Zimmer mit Kab. ſof. 
zu vermieten Culmerſtraß 15,1. 


I ffdl. möbl, Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Mirchliche Nachrichten. 


Freitag, 15. dezember. a 
Evangel. Schule zu Koitbar. 
Abends 7 Uhr: Adventsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann, 


Hierzu eine Beilage. 


Von mir gekaufte Mandeln werden auf Wunsch gerieben. 


Von heute 6 Uhr ab 


Gerſtenſtr. 6, I r. 


N 
N 
| 
| 
| 


Beilage zu No. 291 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 12. Dezember 1901. 


Familiäres. 

Indie Zukunft blicken, ift eine der größten 
Weisheiten für den vernünftigen Menſchen be⸗ 
ſonders in der Zeit, die dem Winter unmittelbar 
vorausgeht. Und auf wem anders ruht dieſes 
ſtändige Beſorgtſein als auf den Schultern der 
umſichtigen Hausfrau? Hauptſächlich laſten auf 
ihr die für den Nichtkenner kaum zu bemerkenden 
kleinen Sorgen und Bürden des Hausweſens. Ja, 
beſonders an die Zukunft zu denken liegt ihr ob 
und damit ſchafft ſie ſich zu den täglichen Sorgen 
noch ſolche pränumerando. Dem Manne, der ja 
ſchließlich größere Sorgen hat, ſcheint dies manch⸗ 
mal unbegreiflich, er macht womöglich ſeine Witze 
darüber und dünkt ſich über dieſen Kleinigkeitskram, 
doch ein Hausweſen iſt nur dann zum Wohlfühlen 
geeignet und ein Familienleben nur dann anheimelnd, 
wenn es die unzähligen kleinen Bequemlichkeiten 
bietet, die kaum zu merken ſind, wenn ſie der 
Gewöhnung nach tagtäglich zu Gebote ſtehen, 
aber merklich vermißt werden, wenn ſie fehlen und 
Anlaß zu unaufhörlichen Verdrießlichkeiten geben. 
Hierin — das merke ſich jeder alte Grießgram 
und jeder bärbeißige, alte Junggeſelle — liegt 
der innere Wert einer Frau im Hausweſen, dieſes 
ſtille Schaffen, Ordnen, Reinigen, Schmücken übt 
einen weitgehenden, wohlthätigen Einfluß ang 
auf jedes empfängliche Gemüt und verſchönert dem 
Manne ſeinen irdiſchen Aufenthalt. Freilich muß 
zugeſtanden werden, es hat ſeinen Wert nur in 
der ſtillen, ruhigen, beſcheidenen Art, woran ſich 
das echt weibliche Schaffen kennzeichnet und 
freilich haben nur zu viele Frauen ein ſchreiendes, 
poltriges, ſogar rückſichtsloſes Weſen, das einfach 
den Mann beiſeite ſchieben möchte und ihm ſtatt 
Behagen, Mißhelligkeit bereitet und ihm mit der 
Zeit nicht nur unbequem, ſondern auch wider⸗ 
wärtig werden muß. Aber ebenſo zahlreich 
ſind wohl die Fälle, in welchem der Herr der 
Familie das ſtille, häusliche Walten der ſorgenden 
— nicht immer nach ſeinem wirklichen 
Wert bemißt. Er würde ſonſt nicht oft grillig und 
mißmutig werden, wenn feine Familienangehörigen 
Frau oder liebe Kinder, mit Anſprüchen ſich nahen, 
die gerade zur Jetztzeit zumeiſt der harte Winter 
diktiert. Ja, es ſind nun allerdings größere 
Sorgen, die auf des Mannes ſtärkeren Schultern 
ruhen, die pekuniären, oder dafür hat er ja auch 
eine weitere Erwerbsmöglichkeit als das be⸗ 
ſchränktere Weib, die mit ihren Kräften und ihrer 
Zeit dem Ehegemahl zu Dienſten ſein muß. Da 
kommt nun zum Beiſpiel die kleine Elſa mit 
einem Wechſel, der jetzt fällig wird. Schon im 
Sommer hat der liebenswürdige Herr Papa ihr 
ein Muff für ihre kleine Händchen verſprochen, 
um ſie gegen die rauhe Winterluft zu ſchützen. 
Und der kleine Fritz braucht Stiefeln, einen 
Paletot und Schlittſchuh will er auch haben, der 
lieben Mama noch nicht zu gedenken. Nun dieſe 
iſt mit ihren Anſprüchen, ſoweit ſie die Eitelkeit 


berühren, etwas zurückgetreten, ſeit die verlangenden 
Nachkommen ſie umſtehen. Denn verlangend tritt 
die ganze Zeit dem ſpendenden Familienvater 
entgegen. Gut, wer ſich nach der Decke zu ſtrecken 
vermag! 


Kleine Chronik. 


* Eine phyſikaliſche Entdeckung 
von großer Tragweite iſt von Peter Lebedew, 
Profeſſor der Phyſik an der Univerſität Moskau, 
ausgegangen. Es handelt ſich um den genauen 
experimentellen Nachweis eines vom Licht 
ausgeübten Drucks. Dieſe Errungenfchaft 
iſt auch ein glänzendes Zeugnis für den Scharf⸗ 
ſinn des 1879 verſtorbenen engliſchen Phyſikers 
James Clerk Maxwell, der in feiner berühmten 
Abhandlung über Elektrizität und Magnetismus 
die jetzt feſtgeſtellte Eigenſchaft des Lichts nicht 
nur ihrer Art, ſondern auch ihrem Betrage nach 
voraus geſagt hat. Prof. Lebedew, der ſich 
übrigens außer durch andere Forſchungen beſonders 
durch die Erzeugung der kürzeſten Hertzſchen Wellen 
(Elektrizitätswellen) einen Namen gemacht hat, 
verſuchte mit Erfolg, die ſtörenden Einwirkungen, 
unter denen die bisherigen Meſſungen des Füll⸗ 
drucks (von Crookes) gelitten hatten, auszumerzen. 
Jetzt kann der durch das Licht ausgeübte Druck 
der Aetherwellen als feſtgeſtellt gelten, und zwar 
ſteht er in einen graden Verhältniſſe zu der Energie 
des einfallenden Lichts und iſt unabhängig von 
deſſen Farbe. Die Thatſache, daß die durch Licht, 
Wärme, Elektrizität, Magnetismus ꝛc. erzeugten 
Aetherwellen einen meßbaren Druck ausüben, mag 
an ſich dem Laien noch nicht als etwas beſonders 
Wunderbares und Bedeutſames erſcheinen, aber 
die ſich alsbald daraus ergebenden Folgerungen 
müſſen auf jeden denkenden Menſchen Eindruck 
machen. Die erſte Folgerung würde nach dem 
Londoner „Electrician“ die ſein: das Vorhandenſein 
des Aethers, d. h. eines alles durchſtrahlenden 
und den ganzen Weltraum erfüllenden Stoffs iſt 
nachgewieſen. Im beſonderen werden die An⸗ 
ſchauungen der Aſtronomie eine Veränderung und 
Erweiterung erfahren. Wenn es nunmehr als 
ſicher gelten kann, daß die Sonnenſtrahlen auf 
die Erde einen Druck von über 300 000 Tonnen 
oder ſechs Millionen Centnern ausüben, der bisher 
unbekannt war, ſo kann die Beachtung dieſer 
Thatſache auf aſtronomiſche Rechnungen nicht 
ohne Einfluß bleiben. Dieſer Druck der Sonnen⸗ 
ſtrahlen kann möglicherweiſe genügen, um die Erde 
davor zu ſchützen, daß ſie nach der Sonne hinfalle, 
wie es von verſchiedenen Seiten vorausgeſagt 
worden iſt. In einem ganz neuen Licht aber wird 
die Beſchaffenheit der Kometen und die Entſtehung 
ihrer Schweife erſcheinen. Da die Größe des 
Drucks vom Querſchnitt eines Körpers abhängig 
iſt, ſo müſſen die kleinſten Körper im Verhältnis 
zu ihrem Gewicht den größten Druck erfahren, 


und es muß ein Punkt erreicht werden, auf dem 
der vom Licht ausgeübte Druck die Maſſenan⸗ 
ziehung überſteigt, ſo daß Körper von ſehr geringer 
Maſſe von der Sonne fortgeſtoßen werden. Der 
Schweif eines Kometen würde aus ſolchen kleinen 
Körpern beſtehen, die durch den vom Kern des 
Kometen ausgehenden Lichtdruck in den Weltraum 
hinausgeſchleudert werden. Von geſchichtlichem 
Intereſſe iſt endlich die Erwähnung, daß ſchon 
im Jahre 1616 der große Kepler die Bildung 
der Kometenſchweife durch die zurückſtoßende Kraft 
des Lichts erklärte. Von der Bewegung des Lichts 
durch Aetherwellen konnte Kepler allerdings damals 
ebenſowenig eine Vorſtellung haben, wie von dem 
Vorhandenſein des Aethers überhaupt, ſondern er 
dachte ſich das Licht aus körperlichen Teilchen 
zuſammengeſetzt. 

* Ein „plombierter“ Menſch. Ein 
wohl einzig daſtehendes Abenteuer ift dieſer Tage 
einem italieniſchen Arbeiter paſſiert, der längere 
Zeit in Deutſchland gearbeitet hat und nun, zu 
Beginn des Winters, in ſeine Heimat zurückkehren 
wollte. Er hatte ſich vor ſeiner Abreiſe von 
Deutſchland vom Kopf bis zu den Füßen nagel⸗ 
neu eingekleidet, in der feſten Ueberzeugung, daß 
ein ziviliſierter Menſch alles, was er am eigenen 
Leibe trägt, zollfrei nach einem anderen Lande 
bringen dürfe. Er hatte aber die Rechnung ohne 
die ſchweizeriſchen Zollbehörden gemacht, die ſich 
ſchon wiederholt durch beſonders geniale Aus⸗ 
legungen der Zollgeſetze ausgezeichnet haben. 
Kaum hatte nämlich der Mann das freie Land 
der Schweiz betreten, als ihm die Zollbeamten 
freundlich mitteilten, daß er ſeine neuen Sachen 
verzollen müſſe, da der Verdacht beſtehe, daß er 
ſie in der Schweiz verkaufen wolle. Der Italiener 
proteſtierte ganz energiſch gegen dieſe Zumutung, 
indem er erklärte, daß er nicht die Abſicht 
habe, ſich auch nur einen Tag in der Schweiz 
aufzuhalten; er wolle unverzüglich nach ſeiner 
italieniſchen Heimat weiterreiſen. Sein Widerſpruch 
nützte ihm aber nichts, und da man ihm die 
Sachen, die er am Leibe trug, nicht ausziehen 
konnte, legte man auf ſeinem Körper jedem ein⸗ 
zelnen feiner Kleidungsſtücke, ſogar dem Hut, den 
Schuhen und Strümpfen, eine. . Zollplombe 
an. Außerdem mußte er, „zur Sicherheit“, d. h. 
zwecks Zahlung einer etwaigen Zollſtrafe eine 
beſtimmte Summe hinterlegen. Erſt an der 
italieniſchen Grenze, in Bellinzona, nahm man 
dem Manne die Plomben ab und gab ihm ſein 
Geld zurück. Alſo geſchehen im Jahre 1901! 


. e n 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
e Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Gerade recht zur Weihnachtszeit kommt das 
„Märlein vom Dornröschen“, in ſcherzhaften Verſen für 
große und kleine Kinder aufs neue erzählt von Friedrich 


Wegener, mit Bildſchmuck verſehen von Wilhelm Jordan. 
Warmer, echter Humor und die tiefe Poeſie der deutſchen 
Kinderſtube ſpricht aus den Verſen und den reizvollen 
Bildern zu uns und ſtempelt das Märchen zu einem 
deutſchen Familienbuche. — Auf holzfreiem Büttenpapier 
mit zweifarbigem Umſchlag und künſtleriſchem Buchſchmuck 
koſtet „Dornröschen“ nur Mk. 1,50. — Es iſt ſoeben im 
Verlag von Dr. Max Sklarek & Co., Berlin W. 
Courbiereftraße 11 erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen vorrätig. 


Im Verlage von Edmund Demme in Leipzig iſt 
unter dem Titel: „Wie erlangt man geſunden Schlaf, 
heitere Stimmung, Arbeitsfreudigkeit?“ eine hygieniſche 
Skizze von Dr. med. Paczkowski in Köln erſchienen. 
Das ſehr lehrreich geſchriebene Werkchen koſtet nur 
60 Pfennige. 


Ein deutſch⸗ruſſiſches und ruſſiſch⸗deutſches Wörter: 
buch, beſtehend aus 2 Teilen (à 13 Bogen Oktav, gebdn., 
jeder Teil 2 Mark) iſt im Verlag von A. Hartleben in 
Wien erſchienen. Das Werk enthält trotz des begrenzten 
Umfanges eine Sammlung von je 18 000 Wörtern, 
welche aus dem ruſſiſchen Sprachſchatze ſorgfältig gewählt 
und in überſichtlicher Reihe wiedergegeben ſind. Es hat 
zunächſt die Aufgabe, den praktiſchen Bedürfniſſen im 
täglichen Leben zu entſprechen und ſoll damit nicht nur 
den Lernenden der ruſſiſchen Sprache, ſondern auch allen 
denen, die durch vielfache Fälle mit dem Rieſenreiche in 
nähere Beziehungen treten, ein wahres und unentbehrliches 
Vademecum werden. Es iſt zu erwarten, daß dieſes 
neueſte, ſchön ausgeſtattete und wohlfeile deutſch⸗ruſſiſche 
und ruſſiſch⸗deutſche Wörterbuch in den weiteſten Kreiſen 
ſchnelle Verbreitung finden wird. 

Die Verlagshandlung von Gebrüder Hug & Co. 
in Leipzig veröffentlicht ſoeben ein Feſtſpiel: „deutſch⸗ 
land zur See.“ Deutſches Seemannsleben in Liedern 
mit verbindender Deklamation von Fritz Werner, 
Muſik von F. Manns. Das Feſtſpiel, das in Aus⸗ 
gaben für höhere Lehranſtalten, für Volks⸗, Mittel⸗ und 
Bürgerſchulen (4 ſtimmig, 3 ſtimmig, 2 ſtimmig) erſchienen 
iſt, wird in Schulkreiſen mit beſonderer Freude begrüßt 
werden. Die Geſchichte der deutſchen Flotte iſt eng ver⸗ 
knüpft mit der Geſchichte unſerer nationalen Wiedergeburt. 
Wenn die Deutſchen von dem Wiederaufleben der alten 
deutſchen Herrlichkeit träumten, dann erinnerten ſie ſich 
noch ſehnſüchtig der Zeit, da die deutſche Hanſa die erſte 
unter den Seemächten Europas war. Jetzt, wo der Ein⸗ 
heitstraum erfüllt iſt, ſchützt eine ſtarke Flotte unſere Küſten 
und ſtolz weht die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge auf allen Meeren. 
So wird denn ſicher Fritz Werners Sang von der deutſchen 
Flotte in weiten Kreiſen mit Freude begrüßt werden. 
In farbenprächtigen Bildern ſchildert er uns die Wikinger, 
wie ſie auf Helgoland den germaniſchen Göttern opfern, 


den Glanz der Hanſa und ihren Niedergang, die Flotle 
des Großen Kurfürſten unter dem roten Adler, die 


flammende Begeiſterung für die Flottengründung um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts und endlich die Seemacht 
des neuen deutſchen Reiches. Die volkstümlichen Weiſen, 
die Manns geſchaffen hat, ſind geeignet, weiteſte Ver⸗ 
breitung zu ſinden. Mit feinem künſtleriſchen Sinn hat 
er ſtets die Grenzen inne gehalten, die der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit jugendlicher Stimmen geſetzt ſind. — Für die 
deutſchen Männergeſangvereine (Kriegervereine 2c.) iſt 
eine Ausgabe für Männerchor in Vorbereitung. ; 
Engelbert Humperdind’s neueſtes reizendes Lied 
„Oi' Schwalb! macht koi'n Sommer“ er 
ſchien ſoeben im Verlage von Ries & Erler in Berlin. 
Auch ohne prophetiſchen Blick wird man dem melodiöfen 
Liede eine ſchnelle Verbreitung vorausſagen können. 


— men nn nen 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerifa und Auſtralien vertreten durch The Brad- 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte. 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


Selbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 


Frau von Kroſinsky nahm alſo Ettas Wahl wie 
ein zwingendes Muß hin. Sie ſah ſich von dem 
Bunde der Liebenden völlig ausgeſchloſſen, und ſie 
konnte es nicht einmal zu eiferſüchtigem und bitterem 
Fühlen bringen. Denn wer könnte auf die Dauer 
der Verkörperung von Jugend und Freude widerſtehen? 

Eine ihr völlig unerwartet kommende Botſchaft 
ſchreckte Etta aus ihrer Glücksverſunkenheit jählings 
empor. Doktor Bruno Stein hatte ſie zu ſeiner 
Univerſal⸗Erbin eingeſetzt! 

Die hierauf bezügliche Stelle des Teſtaments 
lautete: 

„Meine ſicher angelegten Papiere, (folgte das 
Verzeichnis derſelben) mein Haus in G. und die 
„Villa Henrietta“ fallen Fräulein Henrietta von 
Kroſinsky zu. Schon als Fräulein von Kroſinsky 
im Mai die Weihe meiner Villa vollzog, habe ich 
den wohlerwogenen Entſchluß gefaßt, ihr im Falle 
meines Ablebens meine ſämtlichen Liegenſchaften 
teſtamentariſch zu vermachen. Ich, der ich den 
Prozeß Negendang geführt und für die Kroſinsky'ſchen 
Damen gewonnen habe, fühle mich bewogen, über 
mein Vermögen ganz ebenſo zu beſtimmen, wie 
Herr Arnold Negendang.“ 

Rechtsanwalt Stein hatte keine Verwandten be⸗ 
ſeſſen. Niemand war berechtigt, den in tadellos 
klarer Weiſe, ohne jeden Formfehler abgefaßten, 
letzten Willen anzugreifen. Die Stadt G. mochte 
immerhin noch froh ſein, ihren Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten bedeutende Legate zugeſichert zu ſehen. 

Ebenſo war auch der Sekonde-Leutnant Buſſo 
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von Liebenau mit einem Legat von fünfzehntauſend 
Mark bedacht worden. 

„Um Gotteswillen, befreie mich von dieſem 
Gelde! Wie könnte ich im Beſitz dieſer Erbſchaft 
auch nur einen Tag ruhig ſein! Bruno Stein war 
von Sinnen, als er dieſes entſetzliche Teſtament 
niederſchrieb!“ 

Etta ſprach dieſe Worte flehend, zu Tode er: 
ſchrocken, zu ihrem Verlobten, der ſehr gleichmütig 
dreinſchaute. 

„Aber Kind, wozu die ganz unnötige Angſt?“ 
ſprach er, ſie mit einer Liebkoſung beſchwichtigend. 

Er hütete ſich, ihr zu antworten: 

„Mein liebes Herz, das habe ich ja längſt 
gewußt!“ 

Er ließ es ſich nur angelegen ſein, die Auf⸗ 
geregte zu beruhigen. 

„Vorerſt keine Angſt, kleine Hetty“, redete er 
ihr zu. „Es iſt nicht ſo ſchlimm damit, als Du 
denkſt. Ich ſagte es Dir ja ſchon früher. Stein 
ſchädigt keinen Menſchen durch ſeine Verfügung. 
Er giebt aber dem Mädchen, das er liebte, die 
Stellung im Leben, welche ſie als ſeine Gattin 
beſeſſen hätte. Willſt Du ihn darum tadeln? Wenn 
Du nun Steins Frau geworden wäreſt, gehörte Dir 
dann weniger, was Dir heute durch Rechtsſpruch 
zufällt? Glaube mir: auch Fürſtlichkeiten ſcheuen 
ſich nicht, von Fremden ererbtes Geld anzunehmen. 
Dir aber ſtand der Rechtsanwalt nahe.“ 

„Eben deshalb!“ beharrte ſie. „Als Steins 
Frau wären auch mir Pflichten geworden. Ich will 
mich dieſes Geldes entledigen, das dennoch nicht die 
Liebe gegeben hat! Denn Bruno Steins Schreiben 
enthält eine Drohung. Ich verſtand ſie bisher 
nicht. Jetzt, nach Kenntnis ſeines letzten Willens, 


iſt mir fein Handeln klar. Er hat mir Dich gewiſſer⸗ 
maßen in die Hände geſpielt.“ 


„Nun, und wenn ſchon, kleine Hetty ... 2 
Dankſt Du ihm das nicht?“ fragte er, ſie mit ſeinen 
Blicken liebkoſend. 


„Er wagt Strafe und Unglück zu nennen, was 
mein ganzes Glück ausmacht“, ſagte ſie trotzig. 
„Das macht mir ſein elendes Gold vollends verhaßt. 
Und dann: ich hätte Dich doch gefunden! Aus ſeinen 
Händen Dich empfangen zu haben, gleichſam auch 
als Geſchenk, wie dieſe Erbſchaft — es iſt meinem 
Stolz ein unerträglicher Gedanke. Du mußt das 
empfinden wie ich.“ 


„Erlaube, meine ſüße Romantik“; ein kleines 
Spottlächeln zuckte über ſeine beweglichen Züge, 
„erlaube, daß ich mich zu einer etwas weniger 
ſubtilen Auffaſſung der Sachlage bekenne. Erſtens: 
Bruno Stein hat recht gehabt, als er in mir das 
Unglück Deines Lebens ſah. Ich will mich durchaus 
nicht beſſer machen, als ich bin.“ 

„Buſſo, ich bitte Dich, davon kein Wort.“ 

„Holdeſte, ich ſchweige ſchon“, ſagte er reſig⸗ 
niert. „Alſo weiter: Du ſagſt, Stein wollte Dich 
mit dieſer Erbſchaft mehr ſtrafen als erfreuen ... 
Wer möchte darauf einen Eid ablegen? Meiner 
Ueberzeugung nach iſt Geld nun mal zum Leben 
notwendig. Da man es nicht ſtehlen kann, ſo 
darf man denen, welche es einem ungeſchmälert 
nn laſſen, ſchon eine kleine Marotte nach⸗ 
ehen.“ 

Sie ſchien die Worte wenig beachtet zu haben. 

„Warum biſt Du nicht der Erbe geworden?“ 
fragte ſie. „Aus Deiner Hand hätte ich auch dieſen 
Beſitz gern genommen. Er konnte fo handeln. 
Ihr waret Freunde.“ 


„Ja!“ Er zuckte bedauernd die Achſeln. „Es 
iſt doch mal nicht ſo, Kind!“ 

Lachend, zärtlich-lauernd, neckiſch fuhr er fort: 

„Ob ich Dich wohl dann geheiratet hätte, meine 
Hetty?“ 

Sie ſchaute ihm freimütig ins Geſicht. 

„Gewiß!“ ſagte ſie überzeugt. „Wie Du mich 
auch heiraten würdeſt, wenn ich nicht erbte.“ 

„Nun natürlich! Da ich ja nichts von dieſen 
Privatangelegenheiten Steins gewußt habe ...“ 
ſagte er, beinahe verlegen ſein kokettes Bärtchen 
ſtreichend. O, wie genau hatte er von der Erbſchaft 
gewußt! 

„Ich darf alſo ablehnen?“ 

„Nein, Etta“, ſagte er beftimmt. „Das hieße 
denn doch die Romantik auf die Spitze treiben! 
Liebte ich Dich weniger, was ging es mich an, ob 
Du Dir Schaden anthuſt? Aber zu Deinem Nutzen 
und Frommen muß ich ſo intereſſiert handeln, ob⸗ 
gleich Dein phantaſtiſches Köpfchen mich dafür 
„undelikat, berechnend, habgierig“ ſchilt. Nicht, 
Hetty?“ 

„Nicht ganz ſo“, ſagte ſie zögernd, ihm liebevoll 
die Hände ſtreichelnd, als thäte ſie Abbitte. „Aber 
— ſei nicht böſe, das verſtehe ich nicht an Dir, 
und — es ſchmerzt mich.“ 

„Nun ja, da haben wir es ja ſchon,“ ſprach 
er durch die zuſammengebiſſenen Zähne hindurch. 
„Sei es drum! Auch Du wirſt mich nicht hindern, 
vernünftig und weitſichtig zu handeln... Was 
verſteht überhaupt eine Frau von Geſchäften? Pahl 
Sie läßt ſich überall übervorteilen. Das kennen wir! 
— — Alſo keinen Unſinn, Kleine! Die Erbſchaft 
wird erhoben, ob es nun Thränen giebt oder nicht!“ 


Ja, ſie weinte wirklich. 
Er tröſtete fie, Gortſetzung folgt) 


Ca Strega. 


Novelle von E. von Os w ald. 
f (Nachdruck verboten.) 


Faſt jeder Beſucher der Riviera kennt Monte 
Carlo, faſt niemand unter ihnen Roccabruna. 

Kaum iſt ein größerer Kontraſt denkbar als 
der zwiſchen dieſen beiden noch nicht eine Stunde 
von einander entfernt liegenden Orten. 

Dort die Ziviliſation in ihrer raffinierteſten 
Form, Meiſterwerke der Kunſt, an üppigem Reiz 
wetteifernd mit denen der Natur, herrliche Marmor⸗ 
bildniſſe zwiſchen graziös die ſchlanken Wedel im 
leichten Winde hebenden und ſenkenden Palmen, 
der monumentale Prachtbau des Kaſinos mit 
ſeiner eigentümlich berauſchenden, wie aus tauſenden 

von verſchiedenen Parfüms zuſammengeſetzten 
Atmoſphäre, in den Spielſälen eine Geſellſchaft, 
wie ſie in dieſem bunten Gewirr wohl auf keinem 
zweiten Punkt der Erde ſich zeigt; Fürſten von 
Geb urt neben Handwerkern, deren ſchwielige Hand 
der Handſchuh kaum zu ſpannen vermag, die 
Ariſt okratie des Geiſtes neben nach der neueſten 
Mode friſierten und gekleideten Stutzern, deren 
letztes Bischen hier längſt im Champagnerrauſch 
und in den Armen der Dirnen verflogen, last 
not least diejenigen, denen es gelungen, am 
meiſten jenes gleißenden Metalls an ſich zu 
bringen, das, an ſich viel wertloſer als Eiſen, für 
ſo viele Millionen Menſchen ein Mittel zum 
Selbſtzweck geworden iſt, oder des an ſich noch 
wertlojeren Papieres, das hübſch vielfarbig be⸗ 
druckt, als Aequivalent für das glänzendſte Gold 
gilt — die Plutokratie, die Geldfürſten der Erde, 
ſie, vor denen alles ſich beugt, die, je nachdem 
ſie Anlehen bewilligen oder nicht, über Krieg 
und Frieden entſcheiden und über volkswirtſchaſtliche 
Beziehungen, die oft noch von größerer Wichtigkeit 
find! Neben ihnen der Kommis mit achtzig 
Mark Monatsgehalt, den ein kühner Griff in die 
Kaſſe ſeines Prinzipals reich gemacht, hinter dem 


Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer⸗ 88 
Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markt 
eingeführt geweſene, leider aber von 
Arbeitgebern faſt garnicht unterjtüßte 


Arbeitsnachweis 


wird behufs Erzielung beſſeren Er⸗ 
folges in das Rathaus verlegt und 
mit dem Einwohner⸗Meldeamt ver: 
bunden. 

Die bezügliche Thätgkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die ver⸗ 
mittlung von Arbeit für ungelernte 

ewerbliche und landwirtſchaftliche 

rbeiter einſchließlich Arbeiterinnen, 
während der Stellennachweis für Hand⸗ 


wir 


betr. 


ſtimmt: 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund der Artikel 14 — VI 
139 d Nr. 3 und 139 e Nr. 2 
des Geſetzes betreffend Abänderung 
der Gewerbe-Ordnung vom 30. 6. 00 
über die Beſchäftigung von Gehülfen, Kb 
Lehrlingen und Arbeitern in offenen f 
Vverkaufsſtellen, juwie der miniſteriellen 
Anweiſung 11 0 und D vom 24. 8. 00 
diesſeits in Uebereinſtimmung 
mit dem durch die hieſige Handels- 
kammer herbeigeführten Beſchluß der 
Gewerbetreibenden, 
Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß 
des hieſigen Magiſtrats folgendes be- 


„Ueber 9 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends dürfen die 


ſchon ein Steckbrief erlaſſen — er iſt ja nur ein 
Dieb im kleinen, fi done! Und über all dem 
thronend, ſie alle beherrſchend bis in die innerſte 
Faſer ihrer Seele hinein, Se. Majeſtät der 
Spielteufel! 

Wie anders Roccabruna! 

Hinter St. Romain die breite Rue du 
Littoral verlaſſend, ſteigt zwiſchen Citronenbäumen, 
deren helle Früchte nur ſelten mit dunkelroten 
Orangen abwechſeln, ſteil, ſteinig, zur Linken der 
Pfad empor in die Berge. Keine unter den 
Strahlen des Sonnenlichtes in allen Farben des 
Regenbogens ſchimmernde Springbrunnen mehr, 
nur gemauerte Ciſternen mit dunklem Waſſer, 
keine Prachtbauten, die Millionen Frances ge⸗ 
koſtet haben, nur hie und da eine aus Fels⸗ 
ſtücken kunſtlos aufgebaute Hütte, bis Roccabruna 
erreicht iſt, das Felſenneſt, bis der Alte em por⸗ 
geklommen zum alten Kaſtell des Laskaris von 
Ventimiglia, von dem er entzückt den Blick weit⸗ 
hin ſchweifen läßt, weſtlich über Monte Carlo 
und die Burgfeſte von Monaco hinweg bis da⸗ 
hin, wo hinter dem von ſtolzem Fort gekrönten 
Mont Baron Nizza ſich birgt, landeinwärts zu 
den von grauen Olivenwaldungen umgürteten 
Höhen der Seealpen empor, dann öſtlich über die 
maleriſch auf dem ſchmalen Küſtenſtreifen ſich 
hinziehenden Orte Ospedaletti und Bordighera, 
und zu Füßen das herrliche Mentone, Kap 
Martin mit ſeinem zum Teil noch aus 
der Römerzeit ſtammenden Olivenhain, der 
Lieblingsplatz zweier Kaiſerinnen, der nach Jahr⸗ 
zehnten des höchſten Glanzes in ſtiller Verborgen⸗ 
heit ihren Lebensabend vollbringenden Eugenie 
von Frankreich und der von ihrem Volke innig 
verehrten, jetzt ſo tief betrauerten Eliſabeth von 
Oeſterreich. Nur leiſe dringt das Murmeln der 
Brandung herauf, die an den ragenden Fels⸗ 
klippen ſchäumend ſich bricht, in jeder Sekunde 
Myriaden weißglänzender Schaumperlen zum 
blauen Himmel emporſchleudernd, weit bis zum 


Thorner Schirmfabrik 


7 100 
lee N 


udolf Weissig 
R IN 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


ſowie in 


werksgeſellen in der Herberge der ver⸗ 
einigten Innungen in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße bezw. für Maurer in der oben⸗ 
bezeichneten beſonderen Herberge in 
der bisherigen Weiſe unter Aufficht 
der Innungen (des Herbergs-Aus⸗ 
ſchuſſes) bezw. der Maurergeſellen⸗ 
Brüderſchaft fortbeſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich 
in der Bekanntgabe von Nachfrage 
und Angebot, hinſichtlich der von 
Arbeitgebern der Stadt und von 
außerhalb angemeldeten Arbeitsge⸗ 
tegenheiten an die Arbeitſuchenden 
und hinſichtlich des Arbeitsangebots 
an die Arbeitgeber. 

Die Arbeitgeber, die Gewerbe⸗ 
trelbenden in Stadt und Land, die 
Landwirte der Umgegend und insbes 
ſondere des Landkreiſe ſowie auch die 
arbeitgebenden Behörden werden 
dringend erſucht, ihren Bedarf an 
Arbeitskräften bei dieſer ſtädtiſchen 
Vermittlungsſtelle anzumelden, ſowohl 
im eigenen Intereſſe als auch behufs 
Unterſtützung des Zweckes, den zeit⸗ 
weiſe unbeſchaͤftigten Arbeitſuchenden 
leichter Gelegenheit zur Wiederbe⸗ 
ſchäftigung zu geben. Der Nachweis 
iſt unentgeltlich. 

Die Geſchäftsſtelle des Einwohner⸗ 
meldeamts iſt ge ffnet wochentäglich 
vormittags von 8 bis 12 Uhr, nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr. 

Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Verkaufsſtellen an den zehn Wochen⸗ 


Horizont hinaus erſtreckt ſich das Meer mit licht⸗ 
glänzenden Wellen, ewig abwechſelnd, ewig ver⸗ 
gehend und neu ſich erzeugend, wie die Seelen 
der Menſchen, ſcheinbar regellos und doch uralten, 
ewigen Geſetzen gehorchend, wie dieſe! 

Stiller Friede herrſcht hier auf einſamer 
Bergeshöhe; friſch, die noch unter der Erregung 
des Goldfluten bewegenden Spieles nachzitternden 
Nerven beruhigend und kräftigend, ſtreicht der 
Bergwind herüber — und über all dem thront 
der Genius der Arbeit, der ſchweren Arbeit: aus 
den Thalſohlen die fruchtbare Erde in Körben 


hinaufzutragen auf die nackten Felswände, durch! 


Mauern aus Felsſtücken ſie zu ſchützen vor dem 
niederſpülenden Regen, aus dem winzigen Kern 
der Limonen, aus der haſelnußgroßen Olive den 
ſtolz ragenden Baum zu ziehen, deſſen Ernte 
dem unermüdlichen Arbeiter kargen Lohn gewährt. 
Hinab ſtiegen wir wieder vom hochragenden 
Kaſtell, mein Freund, deſſen Künſtlerſeele hoch 
aufjubelte bei dem überwältigenden, bezaubernden 
Anblick, der in Dankesworte überſtrömte, daß 
ich ihn hierher geführt, und ich. Hinab in die 
tiefe Nacht! Denn in den Fels gegraben ſind 
die Gaſſen von Roccabruna, nur durch einzelne 
Oeffnungen in der Felsdecke dringt ein ſpärliches 
Licht in ſie und in die Erdgeſchoſſe, den Zufluchts⸗ 
ort der Bewohner in der ſengenden Sonnenglut, 
während die oberen Stockwerke frei in die Luft 
ragen. Die Richtung nach dem Meere zu inne⸗ 
haltend, traten wir durch eine enge Pforte, und 
geblendet mußten wir die Augen ſchießen, erſt 
allmählich ſie wieder gewöhnend an das goldig 
von allen Seiten uns umflutende Sonnenlicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bu. gels⸗UNachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. Dezember 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


Richts 


Die ſicherſte, ſchnellſte und untrüglichſte Hilfe 
im Kampfe mit ſämtlichen läſtigen Inſekten iſt und 
bleibt „Ori.“ Fliegen, Flöhe und Läufe, beſond ers 
au Kakerlaken, ferner Motten, Blattläuſe und 
Milben, vor allen aber die ekelhaften Wanzen fallen 
dem „Ori“ unfehlbar zum Opfer. — Der € folg 
iſt verblüffend. Die rapide Wirkung iſt 


praktiſche Rettung vor Fliegen in den 
5 in 
Vie ge eradezu unentbehrlich. Die Fliegen 
95 . en durch die Beunruhigung des Viehes en orm. 
„Ori“ iſt Menſchen und Haustieren vollkom men 
unſchädlich. Die Konſumenten loben „Ori“ mit 
»Ueberzeugung und Begeiſterung. Infolge der 


2 * 


wirkt 80 
gut, wie 


außerordentlichen Beliebtheit u. des ungewöhnlichen N 
Vertrauens koloſſale Verbreitung. 
wirkliche Erlöſung von der Inſektenplage ſeinen 
Siegeszug durch die ganze Welt. 
Lieferanten und jedes einſchlägige Geſchäft, daß 
genügend Vorrat von „Ori“ vorhanden ſei. 


fabelhaft und ſtaunenerregend. Jeder n { 
Mißerfolg iſt ausgeſchloſſen. Einzige { 


„Ori“ ift dem Landmann in den 


Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740-793 Gr. 
176-181 M. 


inländiſch bunt 761—766 Gr. 172—177 Mk. 
inländiſch rot 734— 793 Gr. 173—176 Mt. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 750 Gr. 138 M. 
Gerſte: inländiſch große 662—704 Gr. 124 —133 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 138 —155 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Rendement 880 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,94½— 7,00 Mk. 
inkl. Sack bez., Rendement 75% Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 5,45 Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 10. Dezember. 


Weizen 174—180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146— 152 Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
134 bis 140 Mk. 


Hamburg, 10. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
7,22½, per Jan. 7,32½, per März 7,50, per Mai 7,62½, 
per Aug. 7,85, per Oktober 7,82 ½. 


Hamburg, 10. Dezember. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 35 ¼, per 
März 36 ¼, per Mai 37, per September 38 /. Ruhig. 
Umſatz 1000 Sack. 

Hamburg, 10. Dezember. Rüböl ruhig, loko 56. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,95. 

Magdeburg, 10. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,95—8,05. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,00 — 6,40. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,20 Gd., 
7,27½ Br., per Januar 7,32½ Gd., 7,37½ Br., per 
März 7,50 Gd., 7,57½ Br., per Mai 7,65 bez., 
7,62½ Br., per Auguſt 7,87½ bez., 7,90 Br. Stetig. 
Köln, 10. Dezember. Rüböl loko 60,09, per Mai 
56,00 Mk. — Heiter. ET 


„Ori“ hält als 
Man bitte ſeinen 


Man 
a verlange ausdrücklich „Ori“, laſſe ſich 
nichts anderes als „ebenſo gut“ auf⸗ 
reden und weiſe vor allem veraltete, 
5 wenig wirkſame Mittel mit Entrüſtung 
von ſich. — „Ori“ wird niemals ausgewogen ver— 
kauft, ſondern iſt ächt und wirkſam nur in den 
verſchloſſenen Originalkartons mit Flaſchen a 30 Pf., H 
60 Pf. und 100 Pf. Für wenig Geld ein glänzender 
Erfolg. Ueberall in allen Städten, ſelbſt in den 
meiſten Dörfern erhältlich. 72 


ſchließlich) ab, ſowie am Dienstag, 


Sonnen- und Regenschirmen. 
„Reichhaltige Auswahl in f 
Fächern und Spazierstöcken. 
5 m. a. am m. Paul 1 
hell, ſauder und bilig, f ſraße 60, Anders 
(Seglerſtraße Ur. 26. m DFeglerſtraße Ur. 26. 
Die Polizei:Derwaltung. 


8 Im Hanse des Herrn Kaufmann Matthes 
Brückenſtraße 40. N 


Ausverkauf 
Felix Osmanski'ſchen 
Schuhwaren = Lagers 
zu ſehr billigen preiſen. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Große Auswahl in: 


gekleid. Pappen, Puppen- 
Köpfen, Puppenkörpern, 
Schuhen, Strümpien, Hüten, 
ferner: 
Spielwaren und. 
Festgeschenken 8% 
zu ſehr billigen Preifen empfiehlt 


Raphael Wolff, 


tagen vor Weihnachten und zwar 
vom Freitag, den 13. d. Mts. lein⸗ 


den 31. d. Mts. (Sylveſter) für den 
geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. 
Dieſelben Tage werden auch zur un⸗ 
beſchränkten Beſchäftigung des Ge⸗ 
ſchäftsperſonals gemäß 88 139d Ne. 3 
freigegeben.“ 

Thorn, den 10. Dezember 1991, 


Daſelbſt werden Puppen, Spielwaren, Glas-, porzellan⸗, 
Lampen⸗, Leder: und Bijouterie : Waren zu jedem 
nur annehmbaren Preiſen ausverkauft. 


Seglerſtraße Nr. 26. BU Due Segleritrafe Nr. 20. 


Im Hanse des Herrn Kaufmann Matthes. 


Rothe Ben Loose 


Ziehung in Berlin vom 16.— 20. Dezember 1901, 


baar 100,000, 50,000, 25,000 etc. Mk. 


Originalloose Mk. 3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra. Ausland 60 Pig. 
Berlin W, Peter Loewe, Marburgerstr. 7. 


Thorn bei Hugo Claass, drog., 
eber, Drog. Breiteſtraße 26 und 


Grosser Weihnachts- Ausverkaufl 


I i Heinrich Gerdom, 


Anton Koczwara, 3entral:Drog. Eliſabethſtraße 12 
ulmerſtr. 1, F. Koczwara Nach., drog. Bromberger⸗ 


& Co. Drog., in Moder bei B. Bauer, Drog. 


RRR 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
e 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 

Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 


5 
des deutſchen Offizier:Dereins, 
mehrfach praͤmiiert, 
Thorn, Natharinenſtr. 8, 
gegenüber d. Kgl. Gouvernement, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Vergrösserungen » » 
* in Kreidemanier 


in tadelloſer Ausführung, faſt 
lebensgroß, 
zum Preiſe von 12 Mark. 
Gefl. Aufträge wolle man bald 
machen. 


Lagerſchuppen 


an der Uferbahn wird zu mieten ge: 
ſucht. Stefan Reichel. 


Altſtädt. Markt 8 


iſt die III. Etage per ſofort zu ver⸗ 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Dr, Weiss find von ung] - 
nach dem Statut vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen und der Prinzeß 


zwanzig Jahren 


Anker⸗Brückenkaſten ergänzen will, 
eiligſt die neueſte Bau⸗ 
ſten⸗Preisliſte kommen. Dies ſollte 
auch der thun, der noch leinen Anker⸗ 
Steinbaukaſten hat, denn ſie ſind ſeit 


Eieblingsſpiele 


Coiffeur, Culmerſtraße 8. 


r. Magdeb. Tauerkohl 
Dorz. Nocherbſen empf. biltigit 


Telegr.- 105 
Seglerſtraße 25. 1 Glückspeter Berlin. mieten. Näheres im Laden. 
4 FEC TEEN 
[ren — E = k Wegen Verſetzung ift die 
tig für die Veſitzer von N sr “ 0 en 1 Eta © 
Anker⸗Steinbaukaſten. eee ———— Ju en * erru 5 5 

Wer feinen nn in = zu 7 2 7 aus Fu hen, billigſt Gerberſtraße 25 vom 1. Januar oder 
reizender Weiſe durch die neuen Sum bevorftehenden Weihnachtsfeſte bringen wir unfere ©. H. Schilling, J. April zu vermieten. 5 


T. Gysendörffer. 

4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Babetab., al. Bub. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Royal Viktoria von Großbritanien und 
Irland zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens evang. 
Konfeſſion und zwar möglichſt an eine 
ſolche, welche am 25. Januar ihre 
eheliche Verbindung kirchlich einſegnen 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen der 
hieſigen evang. Herren Ortsgeiſtlichen 
75 Mk. zu vergeben. Da in den 
letzten Jahren ſellen Wire 
von Bräuten eingingen, deren Ehe 
gerade an dem gedachten Tage kirchlich 
eingeſegnet wurde und die Stiftung 
daher unbekannt geworden zu ſein 
ſcheint, ſo machen wir Bräute, welche 
ſich um die Zuwendung der Gabe zu 
bewerben gedenken, hiermit auf die 
Stiftung aufmerkſam. 

Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Id l. Sim. Goppernicusfir. 2, I. I. 


Verantwortlicher 


der Kinder liebſtes Spiel. 
Man ſchreibe gleich eine Poſttarte an 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. M 


55 Jung und Alt in empfehlende Erinnerung. Durch ihre künſt⸗ 
eriſche Ausarbeitung und ſolide Ausſtattung, ſowie ganz befonders 
durch die Gediegenheit ihres Inhaltes, haben ſich dieſe Spiele in 
der deutſchen Familie mit Recht ein, 
gebürgert. 

Reich illuſtrierter Katalog 


Geſellſchafto ſpiele 
für Jung und Alt, 


Warme Schuhe u. Pantoffel, 


Komptoirſchuhe, Geschafft ET, 1 
igungsſpiele, hierüber mit Atteſten 8 
R ö Gutach ll 
geſtickte 0 ü a uh e, | Denafpiet:, Gretlſpiele ete. a een en gratis 


alle rn Holsihuhe 
owie 
Neuheiten in hüten, Mützen 


empfiehlt 


zu ſoliden Preiſen 


B. Rosenthal, 


Breiteſtraße 43 
neben Duszynski. 


der Spielverlag von Ott 

BZ SE RER Peer ET 
Adolf 
CTechniſches 


Geſchäft für 
Beste Referenzen. . 


Kapischke, Osterode Ostpr. 
Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. |, Ad uns; Satetkane A 


M.Silbermann, age. 


ſtraße 15. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 

/ zeichnet, empfiehlt 
Belterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Echte prima goldgelbe Alke 


täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
4 Kiſten 5 Mk. empfiehlt 


Die erſte Etage 


jm Eckhauſe ift zu vermiethen. 
Herrmann Dann. 


2 mnmöbl. Zimmer 


ſofort oder zum 1. Januar geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter F. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


1freundl. möbl. vorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, 


Möbliertes Zimmer 


gang zum Rathauſe. zu vermieten Araberſtraße 16. 


Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


